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Barbarabrunnen, Köln-Ehrenfeld, H. Geier 1927128 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Die angekündigte Serie von Fotos Kötner Brunnen set­
zen wir im hier vorliegenden Heft mit einer Aufnahme 
des Barbara-Brunnens in Köln -Ehrenfeld fort. Er wurde 
in den Jahren 192711928 im Auftrage der »Gemeinnützi­
gen Wohnungsgenossenschaft Ehrenfeld« in der Ennen­
straße errichtet. Mit der Ausführung war der Künstler 
H. Geier beauftragt. Die Genossenschaft trägt heute die 
Betriebskosten des Brunnens. Diese Bürgerinitiative 
kann man als beispielhaft ansehen. 

In die Angelegenheit »Historisches Archiv<< ist etwas 
Bewegung gekommen. Zumindest hat unser Stadtrat im 
September entschieden, dass der erforderliche Neubau 
am Eifelwall errichtet werden soll. Hier kann ich mit­
teilen, dass wir die Leiterin des Archivs, Frau Dr. Bet­
tina Schmidt-Czaja, zu einem Vortrag über die gesamte 
Situation um das Stadtarchiv »Ein Jahr danach << bei -

unserem Vereinsabend am 19. April 2010 gewinnen 
konnten. 

Eine erfreuliche Mitteilung habe ich für Sie: Das als 
Jahresgabe für 2008/2009 gedachte Buch von Jean Jen­
niches »Foder för Laachduve« ist fertiggestellt. Mit dem 
Gutschein, der diesem Heft beiliegt, können Sie das 
Ihnen zustehende Buch in der Marzellus-Buchhandlung 
in Empfang nehmen. (Hierzu verweise ich auf den be­
sonderen Hinweis in diesem Heft.) 

Unser Vereinsleben geht weiter seinen Gang. Wie ge­
wohnt werden die Textbeiträge unserer kölschen Auto­
rinnen und Autoren vom traditionellen Autorenabend 
zum Nachlesen in diesem und im nächsten Heft abge­
druckt. 

Im übrigen ist der Vorstand eifrig mit der Planung unse­
rer Vereinsveranstaltungen für das Jahr 2010 befasst. Ich 

Unser Veranstaltungskalender 

Samstag, 7. November 2009 

Montag, 16. November 2009 

Montag, 7. Dezember 2009 

Samstag, 9. Januar 2010 

Samstag, 9. Januar 2010 

Montag, 18. Januar 2010 

Samstag, 30. Januar 2010 

Samstag, 6. Febr uar 2010 

Samstag, 6. März 2010 

Samstag, 13. März 2010 

Montag, 22. März 2010 

Freitag, 26. März 2010 

Samstag, 27. März 2010 
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Führung durch das Farina-Vierte l, Farina-Museum und in di e Altstadt 

Unser Liederabend 

Mer wade op der Hellije Mann: Unser Niko lausabend 

Führung » Weinsberg << im Stadtmuseum 

Beginn der zweiten Staffe l von »Klunker , F lüh un Kölsche Klüngel<< 

Mundartabend: >>De fünfte Johreszick« 

Füh rung durch das Kötner Karnevalsmuseum 

Wi ederholung der Führung durch das Kölner Karnevalsmuseum 

Wiederholung der Führung durch das Farina-Viertel, Fa rin a-Museum 
und in die Altstadt 

Wiederholung der Führung >>Far ina« 

Ordentliche Mitgli ederversammlung 

>> Kölle vun bovve« Besuch der Aussichtsplattform des >> Köln Triangle« 

Wiederholung des Besuchs der Aussichtsplattform 



möchte Sie bereits heute herzlich zu unserer Ordentli­
chen Mitgliederversammlung am Montag, dem 22. März 
2010 im Senatshotel einladen. Eine förmliche Einladung 
mit der Tagesordnung f inden Sie in diesem Heft. Bitte 
kommen Sie! Zeigen Sie Ihr Interesse an unserer Ver­
einsarbeit. 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Samstag, 7. November 2009, 14.00 Uhr, Treffpunkt Rat­
haustaube: 
Spaziergang mit unserem Vorstandsmitglied Heinz Koll 
>>Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

D er Kartenverkauf e rfolgte am 21. Septe mber 2009; die 
Veranstaltung ist ausverkauft. 

Wir verwe isen auf die Wiederholungen a m 6. und 
13. März 2010. 

Montag, 16. November 2009, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Kölscher Liederabend 

Dieses Ja hr wollen wir mit unserem Liederabend an 
Fri tz Weber, den >>Singende n Ge ige r<< erinne rn. Gebo­
ren wurde e r am 24. Januar 1909 in Köln-Kalk. Sein 
musik ali sches Talent wurde sehr bald erkannt und ein 
Studium an der Rheinische n Musik-Akademie war so­
zusagen vorprogram miert. Be re its mit 19 Jahre n stellte 
er seine e rste Kapelle zusammen, die vorerst regiona­
len Erfolg hatte, bald aber weit über den Kölner Raum 
beka nnt und gefr agt wurd e. 1936 bete ilig te We ber sich 
mit seinem Orcheste r an einem vom Rundfunk ausge­
schriebenen Wettbewerb, an dem mehr als 400 Kapellen 
te ilna hme n. Obschon das Orchester Fritz Weber als 

Das Jahr 2009 geht mit raschen Schritten zu Ende. Ich 
wünsche Ihnen, auch im Namen unseres Vorstands 

ne stelle un besennlije Advent, 
fruhe Chressdäch un 

e jlöcksillich Neu-Johr. 

Ihr Willi Reisdorf 

Favorit galt, wurde ihm nur der dritte Platz zuerkannt: 
dem Vern ehmen nach aus politischen Gründen, denn 
Weber war - im G egensatz zu de n beiden vor ihm 
Platzierten - nicht Mitglied in der NSDAP. 

Erst recht spät, in den 50er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts befasste Weber sich mit dem Köln er Lied 
und es entstanden einige bemerkenswerte Werke. Er­
wähnt werden soll an dieser Stelle nur das unvergäng­
liche >>N üngzehnhundert Johr ste iht uns Kölle am 
Rhing<<. Nun war Weber in di esem Genre kein >>Viel­
schreiber<<, so dass im Laufe des Abends noch Zeit 
bleibt , seinen Schöpfungen Werke seiner Mitbewerber 
im karnevalistische n Bereich aus der gleichen Epoche 
gegenüber zu stellen. 

Die Leitung des Abends liegt in den bewährten Hän­
de n unseres E hrenmitglieds Ludwig Sebus. 

Anhand ein er >> Kle inen Kart e<< werden uns die Mitar­
beite r des Senatsho te ls wieder Speisen und Getränke 
im Saal anbieten. Bitte, geben Sie Ihre Bestell ungen so 
rechtzeitig auf, dass durch das Servie ren während der 
Ve ranstaltung Störungen vermieden werden. 

Die abschließende Körbche nsammlung wird dem Köl­
ner Stadt-A nzeiger für seine Aktion »wir helfen << zur 
Verfügung ges tellt. 

D ie Teilnehmerkarte n bie ten wir zum Preis von € 9,50 
an. Der Kartenverkauf hat am am 21. September 
(Mundartautorenabe nd) begonn en und wurde am 
19. Oktober (Vort ragsabend Reinold Louis) fortgesetzt. 
An der Abe ndkasse können noch verbliebene Rest­
karten erworben werden. 
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Montag, 7. Dezember 2009, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 

Einlass ab 17.45 Uhr: 

>> Mer wade op der Hellije Mann« 

Wie bisher a lle Jahre hat uns auch diesma l der 
>>H ellije Mann« seine n Besuch zugesagt. Und wie a lle 
Jahre wird er uns wohl auch diesmal wieder seine n 
Spiegel vorhalten , um das Zeitgesche he n im Land, in 
der Stadt und schließlich auch im He imatve rein Alt­
Kö ln zu ko mmentie ren. Hoffen wir, dass ihm a ußer 
kritische n Anme rkungen auch ein paar lobend e Worte 
einfa lle n werden - bislang habe n wir in diese r Bezie­
hung ja immer noch Glück gehabt. U nd ganz gewiss 
wird e r für die Te ilne hmer des Abe nds wiede r e ini ge 
Überraschunge n und weihnachtliches Backwerk bereit­
ha lte n. 

Wi e üblich solle n besinnliche und heitere Rümche r und 
Verzä Hehe r de n Abe nd abrunden, und ga nz se lbstve r­
ständlich wird der Gesa ng von Liede rn , die de m Anl ass 
entsprechen, nicht fe hlen. 

Die Mitarbeite r des Senatshotels we rde n uns anha nd 
eine r »Kle ine n Karte« Speisen und Getränke im Saal 
anbie te n. Bitte, geben Sie Ihre Bestellunge n so recht­
zeitig a uf, dass währe nd der Veranstaltung Störunge n 
durch das Servie ren nach Möglichkeit ve rmieden wer­
de n. 

Vorab möchten wir im Raum Murano unsere n traditi o­
ne lle n Flohmarkt durchführen ; sicherlich wird das eine 
oder ande re lang gesuchte »Schnäppche n<< dabei zu er­
ga tte rn sein. 

Der Kartenverkauf zum Preis von € 7,00 ha t be i unse­
rem Vortragsabend am 19. Oktober begonne n. Ver­
bleibe nd e Karten bie ten wir da nn am 16. November 
(Liederabe nd) und schließlich am Vera nsta ltungsabend 
an. 

U nse re >> Kör bchensammlung << so ll auch weiterhin der 
Hil fsa ktio n de r Kö lnischen Run dschau »Die gute Tat<< 
zur Verfügung ges te llt werden. 
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Samstag, 9. Januar 2010, 11.00 Uhr, Treffpunkt im Ein­
gangsbereich des kölnischen Stadtmuseums, Zeughaus­
straße: 

Wiederholung der Führung >> Op Kölsch << durch das 
Stadtmuseum mit Peter Rieberzhagen in der Rolle des 
Gottschalk Weinsberg. 

An dieser Fü hrung beste ht immer noch bei vie len un­
se rer Mitglieder Interesse. Sie a lle möch te n erfahre n, 
was Pe te r Rieberzhagen in de r Rolle ( und im Kostüm) 
des Gottschalk We insberg über das 16. Ja hrhundert zu 
berichte n hat. Er kan n sich dabei auf die Aufzeichnun­
ge n se ines »Brude rs He rmann von We insberg<< bezie­
he n, die dieser auf mehr als 6000 Seite n hinte rlassen 
ha t. 

Wir danken Herrn R icherz hagen, dass e r sich abe rmals 
mit dieser Führung de m He imatve re in A lt-Kö ln zur 
Verfügung stellt. 

Di e Teilnehmerza hl für diese Führung muss wegen der 
räumli chen G egebenhe iten im Museum begrenzt wer­
den. 

E in e Te ilnahme ohne Karte ist nicht möglich. 

Der Kartenverkauf zum Pre is von je 6,00 € (darin ist 
auch der Eintrittspreis für das Museum entha lten) e r­
fo lgt an unse rem Liederabe nd am 15. November 2009. 
Es können höchstens zwei Karten je Mitglied abge­
gebe n we rde n. Eventuell verbleibende R estkarte n wer­
de n wir a n unserem Nikola us-Abend (7. Dezembe r 
2009) noch einmal anbieten . 

Samstag, 9. Januar 2010, 17.00 Uhr, Aula des Berufs­
kollegs Perlengraben, Ecke Waisenhausgasse: 

Beginn der zweiten Staffel des von der KUMEDE für 
die Spielzeit 2009/2010 neu herausgebrachten Stücks: 

>> Klunker, Flüh un Kölschc Klüngel <<, ne löstije Krimi 
cn veer Akte von Wolfgang Semrau 
Einstudierung: Hermann Hcrtling 

Um was es be i diesem löstige Kölsche Krimi geht , 
habe n wi r berei ts in Heft 50 bei der Ankündig ung 



de r Premi ere und der Aufführungen der ersten Staffe l 
angede ute t. 

Im Jahr 2010 fo lgen je tzt die Vorste llun gen de r zweiten 
Staffel zu fo lge nd en Termin en: 

Samstag, 9. Januar 17.00 Uhr 
Sonntag, 10. Januar 17.00 Uhr 
Samstag, 16. Januar 17.00 U hr 
Sonntag, 17. Januar 17.00 U hr 
Freitag, 22. Januar 20.00 U hr 
Samstag, 23. Janua r 17.00 U hr 
Sonntag, 24. Janua r 17.00 Uhr 
Samstag, 30. Ja nua r 17.00 U hr 
Sonntag, 31. Ja nua r 17.00 U hr 
Sa mstag, 6. Februar 17.00 U hr 
Sonntag, 7. Febru ar 17.00 U hr 

Beachte n Sie bitte die unterschiedliche Anfangszeit am 
22. Januar. 

Wie im Vorj ahr betragen die Kartenpre ise 

für die Re ihe n 1 bis 14 10,00 Euro und 
ab R e ihe 15 8,00 E uro. 

Tele fonische oder schri ftliche Ka rtenbeste llungen sind 
le ide r n icht möglich. 

D er a llgeme ine Vorverka uf für d ie Vors tellungen des 
Jahres 2010 beginnt am Donne rstag, de m 19. November 
2009 zu de n übli che n Öffnun gszeite n a n de n vier Thea­
te rkassen Kaufhof (Hohe Stra ße) , Neum arkt (V-Bahn­
Durchgang), Rudolfplatz ( Hohe nzollernring 2- 4) und 
KVS Mülhe im (Wiener Platz). 

Unse re Ve reinsmi tglieder kö nne n an den genannten 
Theate rkassen be reits am 17. und 18 . Nove mber 2009 
(Die nstag und Mittwoch) für 2010 gegen Abgabe und 
Anrechnung des G utscheins 2009 (Wert 1,50 E uro), der 
vom Mitgliedsausweis abzutre nn en ist , eine ode r zwe i ­
auf keinen Fall me hr - E intrittskarte n e rwe rbe n. 

Beachten Sie bitte: G utsche ine frühe rer Jahre sind ver­
fa lle n! De r Mitgliedsa usweis alle in (ohne G utschein) 
be rechtigt nicht zu diesem nach Te rmin und Pre is be­
vorzugten Kartenverk auf. Wer me hr als zwei Karte n 
kaufen möchte, wird auf die Termine des allgemein en 

•••• 
SENATS HOTEl 

Im Herzen von Köln heißt Sie unser 

Restaurant Falstaff herzlich 

w illkommen. ln st ilvollem und 

persönlichem Ambiente servieren 

Chefkoch Olaf Schmidt und sein Team 

unser Weinachts- und Silvestermenü: 

Hier bekommen Sie garantiert ein gutes 

Gefühl im Bauch. 

Erleben Sie die Weihnachtstage mit einem festlichen Menü für nur 
€ 55,00 in unserem Restaurant , Falstaff' 

Heiligabend 
Erster und zweiter Weihnachtstag 

18.oo- 23.oo Uhr 
12.oo- 14.oo Uhr 
18.oo- 22.oo Uhr 

Genießen Sie einen ruhigen Abend mit unserem Silvestermenü 
für € 60,00 und gehen anschließend zum Dom oder in die Altstadt 
und erfreuen Sie sich an den Feuerwerken 

Silvester 19.oo- 23.oo Uhr 

Reservierung wird erbeten unter Tel. : 0221-2062-0 
Unsere Preise verstehen sich inklusive Service und Mehrwertsteuer 
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Vorve rkau fs ve rwiesen. Selbstverständlich kö nnen auch 
dabe i die Gutsche ine des Jahres 2009 e ingelös t we rden. 

Es bes teht ke in Anspruch auf eine bestimmte Vorste l­
lung und a uf bestimmte Sitzplä tze. Das verfügba re Kar­
te nkontingent wird auf die vier Vorve rka ufskassen auf­
geteilt. Es ist ratsam , sich nicht von vornherein auf 
e in en bestimmten Termin festzul egen. Bitte se ie n Sie 
flexibe l! 

Un noch j e t: Ve rzichten Sie für Ihre Anfahrt zur Vor­
ste llung auf Ihr priva tes Kraftfahrzeug. Die Parkmög­
lichkei te n im Pantaleonsvierte l sind äußerst knapp. Das 
Parke n auf dem Schulgrundstück ist nach wie vor leider 
nich t e rlaubt. 

Das Berufsko lleg Perlengraben ist a m bes te n mit den 
Straßenbahnlini en 3, 4 , 16 und 18 bis Haltes te lle Post­
straße zu e rre iche n. 

Montag, 18. Januar 2010, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Mundartabend »De fünfte Johreszick« 

Im a llgemeinen kennt man weltwei t ja nur vier Jahres­
zeiten, abe r in den meisten Regionen , in dene n man 
Fastn acht - oder wie man die närrische Zeit auch im­
mer nenne n mag- feiert , kennt man diese außerordent­
li che, fünfte Jahreszeit, in der die Jecke n losge lassen 
we rde n. 

Ze Kölle sage mer doför: D'r Faste lovend. 

D er Heimatvere in A lt-Köln wil l sich auch in diesem 
Jahr de m Phänomen Karneval nicht e ntziehen. Mitglie­
der unsere r KUMEDE wollen un s mit e inem neue n 
Progra mm von Rümche r un Ve rzäHeh er e rfreue n. 

(Ve rsproche n: E t weed nit ze lang!) Eine musikalische 
Begle itung gehört auch dazu, so d ass aus Leibesk räften 
die schön ahl Fastelovendsleeder metjesunge wäde 
kü nne. Et darf esujar jeschunkelt wäde, ovschüns e t 
sich nit öm en Fas telovendssitzung handelt. 
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Vor Beginn de r Vera nsta ltung kann in ei nem Nebe n­
raum e in (wann e hr wellt och zwei ov drei ) Erfri­
schungsgeträn k(e) e rwo rben werden. D er Eintritt is t 
frei! Gäste, auch wenn sie (noch) nicht Ve reinsmitglied 
sind , sin uns vun H ätze wellk umme. 

Am Ende der Veransta ltung erfolgt die Körbche n­
sammlung, deren Erlös die entstande nen Kosten te il­
we ise decken soll. 

Samstag, 30. Januar 2010, 14.30 Uhr 
Treffpunkt vor dem Eingang zum Karnevals-Museum, 
Köln-Braunsfeld, Maarweg 134-136 

Führung durch das Kötner Karnevalsmuseum mit unse­
rem Mitglied Marita Dohmen. 

Wir besuchen das jüngste Museum Kölns. Es wurde e rst 
2005 gegründet und steht in de r Träger schaft des Fest­
komitees Kölner Karneval. 

Als größtes Museum sei ne r Art im de utschsprachige n 
Raum repräsentiert es a uf 1.400 qm Ausstellungsfläche 
in einer Vie lzahl von Exponaten die Gesch ichte und 
die Vielfalt des Karnevals der un te rschiedlichsten Epo­
chen. 

Wir danken Frau D o hme n, die s ich un s für diese Füh­
rung zur Verfügu ng stell t. 

Sie e rreichen das Ka rnevalsmuseum a m beste n mit der 
KVB-Linie 1 bis Haltestell e Aache ne r Straße/Maarweg, 
(10 Min. Fußweg) o de r den Linie n 141 und 143 ab Ve n­
loer Straße/Eh renfeld Gürtel bis Haltes te lle Widde rs­
dorfer Straße/Maarweg (2 Min. Fußweg) . 

Die Teilnehme rzahl dieser Führung ist begrenzt , weil 
die Überschaubarkeil de r jeweil igen Gruppe gegebe n 
sein muss. Eine Teilnahme o hn e Ka rte ist nicht mög­
lich. 

D er Kartenverkauf zum Preis von je 5 ,00 € (darin ist 
de r Eintrittspreis für d as Museum en thalten) e rfolgt 
be i unserem N ikolaus-Abend am 7. D eze mber 2009. Es 
können je Mitglied höchste ns zwei Ka rte n a bgegebe n 
werden. E ventue ll verbleibende Restkarten werden wir 



beim Vereinsabend a m 18. Januar 2010 (5. Johreszick) 
noch e inmal anbie te n. 

Samstag, 6. Februar 2010, 14.30 Uhr 
Treffpunkt vor dem Eingang zum Karnevals-Museum, 
Köln-Braunsfeld, Maarweg 134-136 

Wiederholung der Führung durch das Kötner Karne­
valsmuseum mit unserem Mitglied Marita Dohmen. 

De r e rste Besuch im Karnevalsmuseum ist un te r dem 
D atum vom 30. Ja nu ar 2010 a ngek ündigt worden. Für 
die Wi ederho lun g g ilt d e r d o rti ge Hinwe is zum Karte n­
verkauf unve rände rt. 

Samstag, 6. März 2010, 14.00 Uhr 
Treffpunkt: Rathauslaube 

Spaziergang mit unserem Vorstandsmitglied Heinz Koll 
>>Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

Unve rmin dert hält die Nachfrage nach Karte n für un ­
seren Spazie rgang mit Besuch des >> Farina-Museums<< 
an. Wen wundert das? Konnte diese weltweit ä lteste 
bes tehende Parfümfabrik doch in 2009 ihr 300-jä hriges 
Bestehe n fe ie rn. 

U nse r Weg wird uns zunächst zum Fra uenbrunnen , zum 
Jupp-Schmitz-Plätzchen, zum Gülich-Platz mit dem 
Fastnachtsbrunnen und dann zum H aus >>Farin a G egen­
über« führen . Hi e r unte rhält die Familie Farin a ih re 
Parfümfabrik (gegr. 1709) und e in H ausmuseum . 

Di eses Museum we rde n wir besuchen und dabei a ller­
le i Wissenswe rtes übe r Düfte, Duftwässe r und Parfüms 
e r fa hren. D er Besuch wird e twa 45 Minute n dauern. 
D anach setzen wir unsere n Weg fo rt in die A ltstadt. 
U nsere e rste Statio n wird der A lte rmarkt mit seine n 
Sehenswürdigkeite n sein . Dan n geht es zu Tünnes und 
Schäl und zur Schmitz-Sä ule im Vorfeld der Kirche 
Groß-St. Martin . Nach ei ne m Absteche r zum Fisch­
markt (wir sehe n de n Fischbrunne n, de r die Tite lseite 
von unsere m He ft 50 ziert) und zur Robert-B ium -

Zur Karnevals- und .._,..,._.u-..o..u 
in Köln 

Mit einem Vorwun \'On H:utmut Pric:ss 

Warum sind die Kölschen .JECK? 
Wie entstand der KARNEVAL? 

Was macht die kölschen LIEDER aus? 

Diese und andere Fragen beantwortet das neue Buch 
von Renale Matthaei "Der kolsche Jeck". 
Mit akribischer Recherche verfolgt sie die Entwicklung 
des "Jeckseins" vom frühen Mittelalter bis heute Einen 
Schwerpunkt legt sie dabei auf die kölsche Liedkultur, 
die sich in den letzten 100 Jahren entwickelt hat und von 
Musikgruppen wie den "Biäck Fööss" zur Perfektion 
gebracht wurde. Mit einem Vorwort von Hartmut Pries& 

Das Buch "Der kölsche .Jeck" ist ab sofort ln allen 
Buchläden und beim Dabbelju Verlag erhAltlieh 

ISBN 978-3-939666-11..() 

Dabbelju Verlag 
Telefon: 0221 57779900 
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G edenkt afe l in de r Mauthgasse soll unser Spaziergang 
in e ine m Kö tner Brauhaus a usklingen. 

Die Teilne hm erzahl muss, auch wegen de r räumlichen 
Gegebenhe ite n im Museum, begrenzt we rden. Teil­
nahme ohne Karte ist nicht möglich. 

Für den Museumsbesuch entstehen Eintritlskosten. 
Die Tei lne hmerkarten bie ten wir zum Gesamtpreis von 
7,00 € an. Hie rin ist neben den Museumskosten auch 
e in »Erfrischungskölsch« enthalte n. 

Der Karte nverkauf e rfolgt am 7. Dezembe r bei unse­
rem Nikolausabend; eve ntuell verbleibende Restkarten 
bie ten wir dann am 18. Januar bei unsere m Abe nd >>D e 
fünfte Jo hreszick« noch e inmal an. Je Mitg lied kö nne n 
nur zwei Karten abgegeben werden. 

Samstag, 13. März 2010 
14.00 Uhr 
Treffpunkt: Rathauslaube 

Wiederholung des Spaziergangs mit unserem Vor­
standsmitglied Heinz Koll >>Vom Farina-Viertel in die 
Altstadt« mit Besuch des Farina-Museums 

Teilnahmebedingungen und Karte nverkauf entsprechen 
der Führung vom 6. März 2010. 

Montag, 22. März 2010, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senats Hotels Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz; Einlass ab 17.45 Uhr: 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln 

E inl adung und Tagesordnung sind geso nde rt a usge­
druckt. 
Freitag, 26. März 2010, 16.00 Uhr, 
>>Kölle vun bovve« 
Treffpunkt: Köln-Deutz, Ottoplatz 1 

Führung auf dem KölnTriangle 

Mit 103,2 Me te rn ist de r von dem Architek te nbüro Ga­
te rma nn und Schossig für den Landschaftsverband 
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Rhe inland entworfe ne >> KölnTriangle« das zwe ithöchste 
Ba uwerk im rechtsrheinische n Köln. Seine 29 G e­
schosse dienen vornehmlich als Büro rä ume. Eröffnet 
wurde das H ochhaus mit seine r nachträgl ich geschaffe­
nen Aussichtspla ttfo rm im Ja hre 2006. 

Von diesem Aussichtspunkt werde n wir - so fe rn di e 
Witte rungsbedingun gen un s keinen Streich spielen -
e inen a temberaubende n Blick auf Kö ln genießen kön­
nen. 

Begleiten wird uns bei dieser Exk ursion der bekannte 
Stadtfüh rer Günter Leitner. 

D er Kartenve rkauf zum Pre is von € 7,00 (hie rin sind 
die Kos ten für die Ben utzung des Aufzugs bere its ent­
halten) e r folgt am 18. Ja nuar 2010 (Mu nd artabend) 
und , fa lls R estka rte n vorha nden sind, be i der Ordent­
lichen Mitgliederversamm lung am 22. Mä rz 2010. 

Samstag, 27. März 2010, 11.00 Uhr (bitte beachten) 
»Kölle vun bovve << 
Treffpunkt: Köln-Deutz, Ottoplatz 1 

Wiederholung der Führung auf dem KölnTriangle 

Einzelheiten und der Kartenverkauf en tsprechen der 
Erstführung vom Vortag. 

»Ausländer raus!« -
kei Chressdachsmärche 
Et wor koot vörm Chressfess. Der Daach hatt allt noh 
de r Naaksmötz jejreffe un woll jrad schlofe jo nn. Der 
Döff vum Chressdachsmaat hing schwe r en der Luff. 
O e Hötte1) hatte lang Feerovend jemaat, un selvs aan 
de Jlöhwingbude hing kein Kläävbotz mih eröm. De 
Latäne stundten a lle in en der Jäjend; kei Minsch wor 
mih ungerwächs, däm se hätten heimleuchte kü nne. Us 
de Finstere spinkste kaum noch jet Leech op et Pavei, 
dat sich em Scha tte vun de Hüser dückelte. Vun däm 
Jeläufs der janzen Daach üvver wo r och it jet möd je ­
woode. 



Do kom e m jliche Schrett un Trett ene Trupp Pooschte 
en Spri ngers ti vvele üvver der Maat marscheet. Hatt 
hoot mer de Spleckköpp2) opschlage. Aan der Kirch 
maaten se Halt. Se lo 'te n sich öm. Dann trok eine r us 
singem A nora k en Spröhdos, un em Rubbedidupp 
stundt e n jroße Bo hchstave, tireck nevven dem Enj ang, 
aan de r Kirch emo r: >> Auslände r raus!«. Dernoh flochen 
decke Stein e n de Rutte vun dem türkische Krömche 
jäjenüvver der Kirch un e n die vun der marokkanische 
Fleckschniede rei zwei Hüser wigger. U n e m Stakkato 
brollten se üvve r dä Platz: >> Aus-länder raus! Aus- län­
der raus! « Zole tz floch noch ene Stein e n ei vun dä 
Finste re vun de r Siggekapell. Wie se jekumme wore, 
troken se widder av. U n bal hoot me r nix mih vu n dä 
Spleckköpp o m Pavei. 

Schwijje lohch üvver dem Platz un en Rauh , di e e in em 
aan de Nerve jingk. Hinger de Finstere wor kein e Kopp 
mih ze sinn . Nit e in e! Woll keiner jet jehoot bann, 
keiner je t jes inn hann? He un do bewäächten sich noch 
e n Jading. 

Dä Stein e n da t Finster vun der Siggekapell wor med­
den vör de r Kre pp, die mer do allt opjesta llt ha lt , 
j efall e un hatt die Fijore fies verschreck. >>l e tz reck e t 
ävver! <<, >> Saa t la ut der Josef«, dat se e t a ll höre kunnte. 
>> Kutt , meer jonn! « Bovven üvverm Stall dä Engel 
spetzte n de Ohre. Och im wor, wie die Schervele vun 
däm Finster jefloge kome, de r Schreck en de Jlidder j e­
fahre. 

>>U n wo solle me r hin?«, frohchten et Maria un lo ' ten 
bang op dä Klein vör im e m Kreppche. 

>>Wo mee r derhe im sin! He weed e t doch imme r 
schlemmer! «, me inte n der Jose f. >>Kutt! Meer dunn , wat 
die do je rofen hann! « 

D erwie l e t Maria sich Jedanke maat, stohchen die 
R eete de Köpp zesa mm e un me inte, dat wö r jo all jot 
un schön , doch le ichter jesaat wi e jedonn. U n e hr 
Schof, dä Hungk, dä Oos un dä E se l? Wie sollt dat 
jonn?! Di e wären doch och Uslände r! 

Do stundt op e imol dä Engel vör inne un saa t: »Hö' t 
meer ens zo! Maat üch ö m die Deere kein Sorch! O os 

un Esel, Hungk un Schof, die sin d ä Lück he nil fremb. 
Denne passeet nix . Un dat Kame l, dal ehr e m üvverij e 
verj essen hatt, weed bestemmp e Pläzje em Zoo finge.« 
Dann dät hä de Stemm hevve: >>U n lo ht e t üch jesaat 
sin: Die Idee vum Josef ess jot! De Minsche müssen ens 
nen Denkzeddel krijje! Ich weil mi ch tirec k op de 
F löje le maache un all öre Kulleje e n der Stadt Be­
sche id jevve, wat ehr vörhatt , un se solle metmaache un 
et bes en e t kleinste Dörp wiggersage. Ich wäden och 
doför sorj e, dat al le Stäne lieh o p dem Wääch leuchte. 
Öm uns Engeie brucht e hr lieh nit ze kö mmere, meer 
sin vun enem andere Schlaach. Maat e hr üch je tz 
och op de Bein! De Naach ess koot! Un verjesst mer 
nit di e drei Künninge, die noch en der Sakri ste i wade!« 
Dann wor hä fott. Un e n där Naach jingk e t op de 
Stroße zo wie en Wallfahtszigge op der Schossee noh 
Käve lar. 

Wie am and ere Morj e vör der Frö hmess der Köste r de 
Kääze am Altar aanjemaat hatt un noch ene Bleck en 
de Si gge kape ll dät , hätt hä bal ene Pe ffermünzschlaach 
kräje. >> Jössesmarj ajosep! «, hoot hä sich sage, stundten 
doch b loß de Schof un dä Hungk, dä Esel un dä O os 
noch öm de Krepp eröm. Wor hä am dräume? Hä nohm 
der Brell av, fohr sich üvver de Auge un dät zwei 
Schre tt ze röck. Dobei wör hä wal jes truchelt, wann hä 
sich nit aan der nöhkste Kneebank fassje halde n hätt . 
>>Wie kütt dä Ste in dann he herr?! «, froh chte n hä sich. 
U n do woodt hä och dat Loch en de m Kapellefinster 
jewahr! »Je tz künnt ich ne Kunjak verdrage! <<, daach 
hä. Doch flöck tuppten hä sich op de Bross. Wat wor ze 
dunn? Zoehsch noh alle Dürre un Finste re Iore! Dann 
bei de r Pastur jonn! 

O ch dä je reet bal us dem Hüsje. Nohdäm hä sich jet e r­
hollt hatt , reef hä bei der Pulizei aan, kom ävver nit 
durch. >> Bitte warten! - Bitte wa rten! ... << Wie hä et 
schleeßlich jeschaff hatt, kunnt mer im nor sage, en der 
janze Stadt, un nit bloß en de Kirche, wör nit e ine 
Josef, nit e in Maria e tzette rapepee ze sinn. Bloß Schof 
un dat üvverije Jedeersch. Je t Jenaues wöss mer noch 
nit. >>lesähnte Chressdäch! << Punk! Der Pastur dät ene 
deefe Kühm: >> U n morje ha ' mer Hellichovend! << Noh 
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der Mess so hch hä dä Sproch aan der Kirchemor. »Dat 
weed hoffe ntlich der Köster bes morje noch fo ttmaa­
che!«, daach hä un jingk wigger. 

Dann wor H ell ichovend. De Chressmett wor wie alle 
Johrsch jo t besook, un wie a lle Johrsch hatt nit jeder e 
Pläzje en e ner Bank jefun ge. Doch a ll hatten se dä 
Sproch aan der Kireherner jesinn. U n noh däm be­
drövten he llijen Ovend derheim vör der halfle ddij e 
Krepp vermesste n se all - un da t mih noch wie derheim 
- et Ma ria, der Josef un dä Klein em Kreppche, die 
fründlije Heete un der Engel om D aach. Ävver wor nit 
de hellije Famillich, wo ren nit d ie Hee te och Uslän­
der? ! Me r maat sich Jedanke. Un su wor vun Chress­
dachsfre ud nix ze spöre. Selvs wie a m Schluss de Orj el 
dat Leed »Stille Nacht, he ilige Nacht« aanstemmpte, 
kome n die Wöt ni t wie söns met vill Jeföhl üvver de 
Leppe; mäncheinem bleffen se sujar em Hals steche. 

Doch do jov et noch je t , wo se all nix vun wosste: 
Drusse vör der Stad t lohch e jung Fräuche unger ner 
Ieserbahnbröck zweschen allerha nds Unro t op ener 
schä bbij e Matratz un heelt e Jüngelche em Ärm. D ä 
ahle Mann , dä sich e hrer aanj enomme ha tt , stundt de r­
nevve un brasselte met ziddererije Fingere aan singem 
R ucksack eröm. Mer kunnt im aansinn, dat hä sich üv­
ver jet zeröchelte: Dä Sproch aan der Kirchemor! Dä 
maat im Sorje, un dat mih wäje dä Zwei op der Matratz 
wie singetwäje. 

»Komm!«, saat hä noh ner Wiel. »Besser, meer jonn 
och! Noch steit ni x vun de Jüdde aan der Kirchemor.« 

Doch da t Fräuche saat: >>Wie sollen die Lück widder en 
et Fazzung kumme, wann meer och noch jonn?! Meer 
blieve! - Viil eich kann jo hä . .. « Un noch eimol saa t it 
met faste r Stemm: »Meer blieve! « 

Dä Mann lo ' ten op dä Klein, dann op dä R ucksack, 
schott mem Kopp un laa t dä Rucksack widder nevven 
die Matratz. Un noch eimol lo' te n hä op da t klei Je­
seech e m Ärm vun däm Fräuche. Dann trot hä e paar 
Schrett us dem Schatte vun der Bröck erus. Die Fuus 
en singer Täsch, d ie sohch keiner. Doch no h ner Wie! 
dät se sich op. 
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De Naach wor stäne klor. Ä vver aan der Kireherne r 
stundt noch dä Sproch! 

H einz Thull 

1) hier Weihnachtsbuden 
2) Schuhnägel m it dickem Kopf 

Minge Wunschzeddel 
Wann fröhe r e t jingk op et Kreßfess aan, 
D ann dachte mer Puu te als eeschtes dra n 
Ne Wunschzeddel aan et Kreßkind zo schrieve. 
Dat deit mer bes hück em Jedächnis blieve. 
Un öfte rs weil et mich da nn bewäje, 
Möch noch e ns ne Breef an 't Fin ster läje. 
Dre n stünd jeschrevve, jevvt ach je tz, e hr Lück 
Wat meer all su e nfeel zor Kreßdachszick: 

!eh wünsch meer, dat Fredde ess op der Welt. 
Dat mer em Unjlöck zesammehält. 
Un dat nirjens wör Un wedder un Nut. 
Jeder och hät si Stöckefehe Brut. 
Nit einer des anderen Düvel wör. 
Och künnt Jet winnijer sin de Stör. 
Kei Püütche dörf ovends kriesehe vör Leid. 
Et Sönnche jedem vill schinge deit. 
Jederein Wärmde em Hätze och hät 
Un en Arbeit die möglichs im Freud noch määt. 
Ein Sach sei jedem vun Hätze verjünnt, 
Dat hä wirklich jlöcklich laache künnt. 

Han ich dä Zeddel och nit jeschrevve, 
Su sin die Wünsch doch erhalde jeblevve. 
Wann no r dat ein ov andre tröf en, 
Su wör fö r de Mi nsche da t all t ne Jewenn. 

Heimatverein im Internet: 
www.heimatverein-alt-koeln.de 

Toni Buhz 
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Ich freue mich op et Chressfess 
Ich ben nit mih neu un weiß, wo e t lansjeit. Meer määt 
esu Ieich keiner mih jet vör. Ich hann SchuHe besook 
un Exame jemaat. Ich kann Auto fahre un em Internet 
surfe. Ich drinke Kaffe un O vends e Jläsje Wing, hann 
Famill ich, Fründe un ne tte Nohbere un ich freue mich 
op et Chressfess. 

Wann em Dezember uns Stad t em Leechte rjlanz 
strohlt , strohlen ich met. Ich kann mich nit sattsinn aan 
de schön verzeete Chressbäum un aan de Jirl ande met 
dausende vun klein Leechter. Ich dötze n üvver de r 
Chressmaat, vermaache mich aan Rievkoche, drinke 
Jlöhwing un ich freue mich op et Chressfess. 

Ich jonn en de Chressdachskunzääte, hann de ne uste 
CDs met kö lsche un huhdütsche Chressdachsleeder un 
singe >>Stelle Naach, hellij e Naach«. Ich schleife pund­
wies Mähl, Zucker, Botter, Rusinge, Nöss, ich rühre, 
knedde, rolle un verschenke Plätzeher un Stollen. Ich 
ka ufe l esehenke för de Enkelcher, die Jottsedank im­
me r noch aan et Chresskingche jläuve un ich freue mich 
op et Chressfess. 

Ich putze de Finste re un kruffe mem Opnemmer en 
alle Retze. Om Wonnzemmerschrank , om Kanapee, aan 
Wäng un Lampe flejen odder setzen de E ngeleher un 
de Wichtelcher. Minge >> iesere Chressbaum «*) weed us 
dem Keller jehollt un usprobeet, ov de Lämpche r noch 
a ll brenne. Aan einem Finster !euch der Stän vun Beth ­
lehem un aa n dem and ere ne Kääzeärm us dem Erz­
jebirje. Aan de Döör weed der Chressdachskranz op­
je hange. Ne us Holz jeschnitzte Schneimann un ne 
Zinte rklos kummen us der Kess erus widder en de 
Blomepött vör der D öör un ich f reue mich op et 
Chressfess. 

Ich lade Fründe zom AdventskaUe en un beste lle em 
Superm aat de Weihnachtsjans; wäde vun Vereine un 
Krankehüser enj elade, för do jet vörzelese un met de 
Lückeher ze singe un ich freue mich op et Chressfess. 

I ch weiß , dat Wei hn achte e n Illusion ess. Ich weiß , dat 
e t ke ine Fredde op Äde jitt. Ich weiß, dat Weihn achte 
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Rumme l bedück. Ich weiß, dat Weihnachte zo nem 
Weetschaftsfaktor verkummen ess. Ich weiß, dat vi ll 
Lück der Senn vun Weihnachte verj esse hann. Ich weiß, 
dat et Minsche jitt , die Angs vörm Chressfess hann . Ich 
weiß, dat mäncheiner en der Chressdachszick beson­
ders einsam ess. 

Ich schrieve Breefe un Kaate un ich f reue mich op et 
Chressfess. 

Katharina Petzoldt 

") Frau Petzoldt besitzt einen aus Metall gefertigten Kerzenständer in Form 

eines Weih nachtsbaums 

Et Sparhoch 
Noh d ' r Lie hr - un >> anjestell t« 
hat ich plötzlich >>e igen Jeld « 
wovun ich dann - noh a hler Art 
je t op enem Sparbuch anjela t. 

Et Sparbuch wor de levste Fibel 
anjesinn - bal wie de Bibel 
wod verstoche, wod bewahrt 
weil e t Zinsen hät jebraht. 

Bar bezahlt - un ohne Kaate 
(manche Wunsch moht lang do wade) 
Schold e mache? - Ratekauf? 
Dä Jedanke kom nit auf. 

Spare wor en minger Jugend 
En huh angesin ' ne Tugend. 
Niemols, nä, e m Leeve ni t 
wod jekauf je t op Kredit. 

Bes dä jroße Kreeg gekumme 
un däm Je ld d ' r Wert jenomme, 
be zo schröppe m' r fing an 
dä solide >> kleine Mann<<. 

>> Flö te<< jink all sing Vert ra ue -
trotzdäm ka ' mer dodrop baue: 
E t Sparhoch ihm am Hätze litt -
Jestorve wed nit op Kredit ! 

Friede! Wiborny 



Wir gratulieren ... 
... unsere m Ehrenvorsta ndsmitglied Christel Philippsen 
zur Vollendung ihres 80. Lebensjahres am 8 . Oktober. 
Wir schulden ihr Dank für mannigfaltigen Einsatz für 
den H eimatverein Alt-Köln. Be reits 1947 gehörte sie­
noch unter ihre m Mädchennamen Christel Mäter - zu 
de n G ründungsmitgli ede rn der KUMEDE. Abgesehen 
von eine r fa miliä r bedingten Un terbrechung hat sie 
der Spie lgemeinschaft bis zum Ende der Spielzeit 
1994/1995 angehört. Von 1986 bis 2004 war Christel 
Philippsen als ste llvertre tende Schri ftführerirr unseres 
Vere insvorstandes tätig. Hier war sie insbesondere für 
die Fertigung der Protokolle und Niederschriften zu­
ständig und sorgte gemeinsam mit Hubert Phitippsen 
für den Ve rsand unserer Vereinszeitschrift. Danke! 

Für die komme nde n Jahre wünschen wir Glück, Segen 
und besonde rs Gesundheit. 

Herzliche Glückwünsche im Namen der Mitgliede r 
des Heimatvereins Alt-Köln e.V. 

Der Vors ta nd 

Montag, 22. März 2010, 19.00 Uhr im Großen Saal 
des Senatshotels, Eingang Laurenzplatz, 
Einlass ab 17.45 Uhr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Zur Mitgliederversa mmlung gemäß § 8 unserer 
Satzung laden wir hiermit zum 22. März 2010, 
19.00 Uh r in den großen Saa l des Senatshotels, 
U nter Goldschmied , e in. 

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen: 

1. Eröffnung durch den Vo rsitzende n und Fest­
stellung de r Beschlussfähi gkeit 

2. Be richt des Vorstandes über das Geschäftsjahr 
2009, erstattet durch den Vorsitzende n 

3. Kassenbericht , erstatte t durch de n Schatz­
meister 

4. Prüfungsbe richt , e rstatte t durch die gewählten 
Kassenprüfe r 

5. Aussprache über die Be ri chte 
6. E ntlas tung des Vorstands 
7. Wahl der Kassenprüfer für das Geschäftsjahr 

2011 
8. Ne uwahl des Vorstands 
9. Pla nungen für 2010 

10. Verschiede nes 

Stimmberechtigt sind al le E hrenmitgli eder und Or­
dentliche Mitg li ede r des Vereins. Gäste sind gerne 
gesehen, kö nne n aber a n den Abstimmungen nicht 
te ilnehme n. 

E in kle ines Vorprogra mm soll die Vera nstaltung 
a uflocke rn. 

Vor Beginn de r Ve rsammlung beste ht di e Möglich­
ke it, in e inem Nebenraum ein Getränk einzune h­
men. 

U nsere traditionelle Körbchensa mmlung möchten 
wir zur Deckung der Veranstaltun gskosten ver­
wenden. 

D er Vorstand 
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Essen und Trinken in Köln 
Sie e rinn ern sich: In Heft 48 von Krune un Flamme 
haben wir die Bitte unseres Mitglieds Th omas Coene n 
an Sie he rangetragen, ihm Informa tio nsmate ria l übe r 
Essen und Trinken in Köln zu übe rlassen . Diese 
Anfrage ist nicht o hne Erfolg gebliebe n, so dass Herr 
Coene n uns nunmehr folgendes mittei lt: 

» ... G anz besonde rs möchte ich mich auch bei de n 
Lesern des Vereinsheftes bedanken , die mir ihre In fo r­
matione n und Unterlagen habe n zukommen lassen. Ne­
ben einer kompletten Materia lsamm lung habe ich noch 
eine Re ihe von inte ressa nten Detailinformatione n oder 
D ok ume nte n e rhalten, die mir sehr behilflich sind und 
genau das treffen, was mir am Herzen liegt, die histo ri­
sche >Kö lsche Köch <. .. « 

A ls D ankeschön für Ihre Hilfsber e itschaft übe rmi tte lt 
e r uns a us den erhaltenen Zuschriften zwei Bei spie le , 
die ihm besonders gut gefalle n haben, und mit denen e r 
uns e in en kleinen Einblick in die spannende Materie 
geben möchte: 

Frau Gerda Marie Walther übermitte lte e in Rezept , das 
vermut lich aus de r Eifel stammt: 

Druvekümpche (Trauben in Weincreme) 

»Mein Großvater schwärmte nach seinen Besuche n bei 
de r Schwester immer davon und ließ es sich hie r (in 
Kö ln) oft nachkochen. Aber wehe, es war billiger We in 
drin ; e r merkte das imme r. << 

1/4 I trocke ner We ißwein , 3 EL Speises tä rke, 100 g 
Zucker, 1 E i, 1 Päckchen Vanillezucker, mind . 250 g 
Weintraube n. 

D e n We in mit der Speisestärke verrühren , 1/ 4 I Wasser 
mit dem Z ucker zum Kochen bri ngen . Die angerührte 
Stärke hineingießen und 1-2 Minuten koche n lassen, 
dann vom Herd nehme n. D as Ei trenn en. D as ver ­
qu irlte Eigelb mit de m Vanillezucker unter die Wein ­
c reme rühren , das steif geschlagene Eiweiß unte rzie­
hen. Dre i Vie rte l der Creme in ei ne Glasscha le fül len , 
darauf ei ne Schicht gewaschene, halbierte, evtl. e nt-
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ke rnte Weinbeeren lege n und die restliche Creme o ben 
dra uf ver te ilen. Die Spe ise mi t e inigen Beeren verzie­
ren und kühl se rvie ren. 

U nd G aby A mm schwärmt von einer 

Klatschkies-Botteramm: 

»D er Klatschkies woodt en Alum in ium-Kümp met 
Deckel drop vun de Boore me tgebraht, un bovvendrop 
wor lu uter ene decke Knubbel Rohm fö r drunger­
zemenge. Me r Kinder däten ens flöck der Finger dren­
steche, wa nn keiner et sohch. H a, wor dat kößlich! Uns 
leevste Botte ramme woren deck met Klatschk ies un 
Röbenk ruck drop.<< 

Guten Appetit beim Nachkoche n und beim Ve rzehr. 

Noch e ine klei ne Anme rkung: H e rr Coenen führt seine 
Sammlertätigkeit fort und ist nach wie vor an der 
Übermittlung von Info rmationen, wie in Heft 48 be­
schrieben , interessiert. Es wä re ne tt, wenn Sie ihn bei 
seine r D o kumenta tion auch weiterhin unterstü tzen 
könnten. 

WK 

Zorn J ebotsdach vill Jlöck 
In unse rem »G eburts tagskalende r<< führe n wir dieses 
Ma l 104 Mitglieder auf, die e inen soge nannten runde n 
Geburtstag fe ie rn werden. D arun ter befinden sich e in 
95jähriger, sechs 90jährige, zwölf 85jähri ge, neun 80jäh­
rige, dre iundzwanzig 75jä hrige, vie rundzwanzig 70jäh­
rige, zwölf 65jährige, elf 60jährige und sechs 50jährige. 
Es werden am : 

01. DEZ Erika H ermanns, Berg.-Giadbach 70 
01. DEZ Marianne Pelzer, Köln 70 
01. DEZ Eva Maria Schmitz, Köln 85 
03. DEZ Edith Kutschera, Gebhardshain 70 
05. DEZ Lieselatte Müller, Köln 75 



06. DEZ Elise Mayer , Köln 70 25 . DEZ Klaus Seibt, Köln 
06. D EZ Annepetra Odenbach, Köln 60 28. DEZ Gottfried Küpper, Overath 
07. D EZ Horst-Günther Rüther , Köln 70 30. DEZ Lotte E u! , Bonn 
07. DEZ Dori s Teike, Köln 65 30. DE Z Gert rud Pfeiffer, Köln 
08. D E Z Diete r Pe lzer, Köln 50 30. DEZ Gottfried Schwarz, Köln 
09. D EZ Kurt Barte nbach, Köln 70 31. DEZ Klaus Ste infeld, Köln 

10. D E Z Winnie Aussen, Köln 65 01. JAN Hildegard Wertenbruch , Berg.-Gladb. 
10. DEZ Martina Töpfe r-Bringmann, Kö ln 50 03. JAN Gerhard Kunde, Köln 
11. D EZ Hedi Volk, Köln 75 03. JAN Werne r Markert, Köln 
12. DEZ Wilfri ed Roßbroi ch, Köln 65 04. JAN Kaja Jungbluth, E rftstadt 
12. D EZ Monika Schne ide r, Köln 65 04. JAN Robert Sasse, Frechen 
13. DEZ Kar! Schiesberg, Köln 60 05. JAN Helga Haas, Köln 
14. DEZ Thom as Köne n, Köln 50 05 . JAN Gabriele Je nke, Köln 
16. DEZ An ita Schorn, Grevenbroich 75 05 . JAN Josef Kremer, Ke rpe n 
18. DEZ Paul Throm, Köln 70 05. JAN Anne liese Rang, Wesseling 
19. DEZ Helmut Saffenre uter, Köln 90 06. JAN Theo Wild , Berg.-Gladbach 
19. DEZ Wolfga ng Schweiger, Köln 70 08. JAN Elisabeth Nebelung, Köln 
20. DEZ August J.P. von Joest, Berlin 60 08. JAN Gerhard Weide!, Köln 
20. DEZ Theodor Schwarz, Köln 60 09. JAN Konrad Adenaue r, Köln 
20. DEZ E rika Werner, Köln 60 09. JAN Helga Gräff-Schneider, Köln 
21. DEZ Rosina H offmann, Köln 85 09. JAN Martin Jungbluth, Köln 
22. DEZ He lga Bins, Köln 70 10. JAN Maria Keller, Klön 
22. DEZ Wolfga ng Schumacher , Köln 50 12. JAN Alfred Klever, Köln 
25 . DEZ Ralph Hoormann , Köln 80 13. JAN Ka rin Küsgen, Köln 
25. DEZ Ha ns Müller, Köln 85 13. JAN Josephine Weinand, Leverkusen 
25. DEZ Liesela tte Schwie te, Köln 85 14. JA N Heinz Mayer, Köln 
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16. JAN Ge rtrud Feiten, Köln 80 23 . FEB Josef Füllma nn, Köln 80 
17. JAN Elisabeth Bensberg, Köln 90 23 . FEB Margareta Schumache r, Brühl 70 

17. JAN He inrich Korb, Köln 75 24. F EB Marlies Mönnich, Köln 75 

18. JA N Hildega rd Lehna, Köln 85 24. FEB Hainz Oetterer, Köln 75 

19. JAN Severin H eribert He in en , Köln 75 26. FEB Norbert Abelius, Pulheim 70 

21. JA N Adolf Ke rn , Köln 85 28 . F EB Charlotte Klein , Köln 90 

23. JAN Inge Eiche l, Köln 70 Jahre 

23. JAN Hildegard Nelles, Köln 75 Ihnen allen gratuliert de r Vorstand des Heimatvereins 
23. JAN Alexander Stock , Köln 65 Alt-Köln recht herzlich zum Geburtstag. 
24. JAN Karola Bernardi , Köln 75 
24. JAN Dietrich Ge nsicke, Köln 75 
24. JAN Dieter Graßmann , Köln 70 Ne kölsche Deechter em Himmel 
24. JAN Ludwig Kruse, Köln 80 
26. JAN Peter Sattler , Köln 70 

Ne Kölsche hatt, wie mer su säht , 

28. JAN Klaus Aldorf, Köln 65 
Der Löffel avjejovve. 

28. JAN Irmgard Kürten, Köln 75 
Jetz stundt hä ohn e Schohn un Strümp 

28. JAN Edga r Mürriger , B einsberg 65 
Am Himmelspöözje bovve. 
Der Petrus nohm et jolde Bohch, 

28. JAN Bernd Pax, Köln 65 H ä hatt der Brell verj esse: 
28. JAN Rainer Sche lle n, Köln 75 >>Saach selver, wat do Jo ts jedonn << 
29. JAN Hilde Ströbe rt , Köln 85 Woll hä vun im dröm wesse. 
30. JAN Jakob Krämer , Euskirche n 85 >> Yill Jod es« , me int dä , »dät ich nit, 
30. JAN Katharina Moritz, Köln 80 Braat no r de Lück aan ' t Laache 
01. FEB Hans Al ois Fre und , Köln 60 Met R ümche r, me t Yerzällcher och, 
02. FEB Friede! Ste in , Brühl 70 Die ich op Kölsch kunnt maache.<< 
04. FE B Wolfgang Pfe il , Kerpen 50 Der Petrus ress de Döör wick op: 
04. FE B Horst Streffer, Köln 75 >> Wä andre Laache j it , 
05. FEB H artmut Handke, Köln 70 Dä hät der Himmel sich verdeent , 

06. FEB Kurt Richard, Köln 80 He singe Luhn hä kr itt. << 

06. FEB Maria Yoigt, Leverkusen 75 Jetz sitz dä Fetz op singer Wolk, 

07 . FEB Anneliese G rün, Köln 85 Deit löst 'je Saache schrieve. 

07 . FEB Paula Horbert , Köln 70 Oe E ngeleher stonn dröme röm, 

07. FEB Hans Koßma nn, Haßloch 85 Loßen sich nit verdrieve. 

08. FEB Henriet te Schramm, Köln 75 Un selvs der H errjo tt denk bei sich: 

09. FEB Marianne Schmitz, Köln 65 »Dat e t datt jitt, ess jo t! 

13. FEB Irmgard Bennemann, Köln 70 E fruh Jemöt, ne fruh e Senn 

13. FEB Thea Decker, Köln 75 Dem Kölsche litt em Blo t. 

14. FEB Thea Lüchtefeld , Köln 75 Un wä dat hät , dä wor jewess 

16. FEB Ann a Wertenbruch , Köln 90 Op Äde imme r brav.<< 

18. F EB Monika P antel-Krueger, Lohmar 60 Un höösch un leis un janz fö r sich 

21. F EB Susi Scholz, Köln 75 Säht hä noch: »Kölle Alaaf<<. 

21. FEB Marianne Thoeniße n, Köln 90 Toni Buhz 
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Unser Gottesdienst »Dem Här zo 
Ihre« vom 27. Juni 2009 

In di esem Jahr durfte n wi r unsere n Gottesdienst für di e 
Lebe nden und Verstorbenen des Heimatvere ins Alt­
Köln in d e r Pfarrkirche St. Paul in de r Süds tadt bege­
he n. Mit d em Termin lagen wir nahe an unserem G rün­
dungsda tum; bekanntlich wurde d e r Ve re in am 29. Juni 
1902, also am kirchl ichen Hochfes t Peter und Paul , ins 
Leben gerufen . 

Tro tz de r ungünstigen We tte rbe richte, manch e ine r mag 
sich a n die R egeng üsse gegen E nde unseres vorj ährigen 
Gottesdie nstes e rinne rt haben , hat sich d och e ine s ta tt­
liche Anza hl von Teilnehmern aus d e m Kre is des Ver­
ei ns und der Pfarrgemei nde zusammengefunde n , um 
d ie H eilige Messe zu fe iern. 

Zelebrant und Prediger war H err Pfa rrvika r Josef 
Embgenbroich. Die musikalische Begle itung ha t auch 

in diesem Jahr wied e r danke nswe rterwe ise Herr 
Diakon Hans-Jose f Mies mit se in e n »Mansa rden-Musi­
ke rn« übernommen. 

Für a ll e, die an dem Gottesdie nst nicht te ilnehme n 
ko nnte n und für die , die den Inha lt de r Pre digt noch­
ma ls nachlesen möchten, folgt nachstehend de r Text. 

Petrus und Paulus: 
»Minsche wie meer«? 

WK 

Leev Chresteminsche, die ehr he zom Joddesd eens ze­
samm egekumme sid, 

me r wessen a llemolde, wat e Testame nt bedück un och, 
wat fö r Ve rpflichtun ge en Ervschaff denne Erve op­
dräht. Wenn mer dat no op uns l e rne inschaff a ls Kirch 
un o p unse Vere in un op unsen En fl oss op uns Stadt 
Kö lle üvve rdrage, dann bedück dat: 

Dat Testament - der letzte We ll e - vun un sem Här Je­
s us ess jenau d a t , wat meer zesamme hück Ovend he 
dunn un feere: H ellije Mess, Eucharistie, en Feer för 
unsem H errjott Dank ze sage. D a t Vermächnis vun un­
sem H är Jesus ävver ess d e Kirch, un Kirch dat sin 
meer, meer a ll emolde si n de Kirch! 

Der H är hä t sing Vermächnis, d e Kirch, en de Häng vun 
Minsche je laht, vun Minsche, die sich a ll ungersche ide 
e n ehre E ije nhe ite un C harak te re , em Temprame nt un 
en a ll däm , wat se künne. Dat je lt nit no r för domols, 
wie Jesus dä Pe trus zom »Che f« gerna ht hät un wie hä 
d ä Paulus vör Damaskus be ro fe n hät zo sin ge m Bott 
för de janze Welt , suzesage »WWW<<. D enn d ' r H errjott 
hät jo sing Vermächnis nit nor in de H äng vun dä Min­
sche je laht , die domol s zesamme me t im je läv hann, 
sing Ve rmächnis soll vill länger anhalde. Janz klor je­
saht: Je tz sin meer an der Re ih , mee r he un hück , meer 
he e n Kö lle. 

En e nem schöne kölsche Leed he iß e t : »He Kölle, do 
ming Stadt am Rhing, he, wo ich jroß jewoode ben. « D ä 
Tex brengk zom Usdrock, me t diser Stadt verb unge zo 
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sin, ävve r et schwingk och Nostalgie met un viiie ich die 
Troor dodrü vver, da t mänches nit mih su ess, wie e t e ns 
wor. Secher : jrad die Ä ldere unger uns sin o ff die, die 
de Kirche un e t Levve dodrenn , de Jruppeerunge un de 
Vere ine, die der Senn no h l e rne inschaff noch huhha lde, 
wei l se he jroß jewoode sin ... Jrad die Lückeher hann 
e Jeföhl doför: vill vun däm ess jeblevve, vill existeet 
ni t mih. 

- .... 

PÄ~· 
LV I 

,/· ... : 

Wandbild (Gravur aus dem 4. Jahrhun dert) in einer rö­
mischen Katakombe 

Dat he iß : uns Stadt - un domet verbunge och die Kir­
che en unserer Stadt - hann ne Wandel durchje maht. 
Frö he r hä t mer vun Kölle als dem Hellije K ölle jespro­
che, hück weil Kö lle en weltlij e, sä kul are, fo rtschre ttlij e 
un modäne Milliu nestadt sin met e nem besje Brauch­
tum un Kirche a ls Dekoratiun . Natörlich ji tt e t noch 
Reste vum He/lije Kölle: der Do m un die Kirche vun 
beidse Konfessiune, e t jitt noch engaschee t Levve en de 
Jemeinde, e n jode sozia le Arbei t en de kirchlij e Enrich­
tunge, di e je t zo Wäch bre nge. Un vör a lle m jitt e t im­
me r noch Chres teminsche, die ja nz bewoss jläuvich 
levve. Ä vver me r e rlevve n och wie e t winnije r weed , 
der R öckjang un der Avbroch vun Traditiune, die sich 
bewährt hatte. Mer erlevve dat Meßverhä ltnis vun 
Kirchlichkeil un dem suj enannte modäne Levvens­
jefö hl. 

Solle mer dodrüvver kriesehe un jömere? Ä vver dat 
wör och Resingnat iu n noh däm Motto »nix bliev wie et 
ess odder wie et wor«. Dat wör esu, wie wann me r troo­
rich ö m e Föör erö m söße, för de Äsch ze höde. 
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Ävve r e t Levve spillt je tz un hück un et Levve pie lt 
no h vör re, e n de Zokunne f. Wenn me r alsu nit nor Min­
sche sin, die de Ä sch höde welle, un wenn mer Min sche 
sin , denne unse H är Jesus sing Vermächnis, de Kirch , e n 
de Hä ng je laht hät , dann müsse mer uns froge losse : 
»Wat jevve meer als ä ldere Je nerati un denne, die noh 
uns kumme, wat jevve meer als Eldere uns Kinder, wat 
a ls Jroßelde re uns Enkele met fö r e t Levve e n de Zo­
kunne f e re n?<< 
Äsch un Ko nserveerungsmeddel dauge nix, fö r e t 
wiggerzejevve. Ä vver Bejeiste rung, E ngagemang un 
Le be ndichkeit , da t ka nn mer wiggerjevve, wenn meer 
e t dann welle. Da t ess e t Leuchföör jäje n de Resing­
natiun. Vum he llij e Aug ustinus stammp da t Woot: »En 
deer muss brenne, wat do en ande re Minsche ansteche 
wells.« Et ess de »posi tive Leidenscha ft <<. 
Pe trus un Paulus, uns Fessdachs-He ll ije, ha tte n die 
>Leide nschaft <, da t Ve rl ange. Jenau wäj e n di ser Leiden­
schafflichke it hatte n die Zwei jo och ä rch Knies meten­
ander, ävver weil se allebeids de Kirch jlichermoße jän 
hatte, hann beidse St rickhä hn sich verdrage. 

A lsu noch e ns: Ess e n uns die >positive Leidenschaft< 
fö r uns Zesammelevve, för uns Kirch en unsem Kölle 
vun hückzedachs, fö r uns Faar un de Gemeinschafte un 
uns Verein e? Et Schiernroste ess jo, dat mer lahm wäde 
un domet kann mer kein Staat maache, ke in e Verein le­
bendich halde, kein Kirch us le bendije Stein belde. Jrad 
dat letzte ess jo, wie me r am Anfang jesa ht hann, a ls 
Vermächnis vum Hä r en uns lebe ndij e Häng je la ht. 

Mer künnen dat a ll noch eimol verstärke: Wo sitz de 
Le idenschaft? E rn Hätz, odder met ' ne m ähnlij e Wöt­
che usjed röck - e n unserer Sie l. 

Mer singe jo no hher dat schö ne Leed vum Ludwig 
Sebus: »Uns kölsche Siel, die kann uns keiner nemme<<. 
Wat ess dat , die >kölsche Siel<? Un wie zeich d ie sich? 
Seche r zeich se sich e n kö lsche Charaktere ije nschafte: 
j roßzöj ich , to lerant, mehschtens frü ndli ch, offe, neuj ee­
rich , e Hätz fö r ärm Söck; Eije nscha fte, die me r be­
wa hre müsse. Ä vver dorüvver dörfe mer die kölsche 
Undoge nde nit usbl end e: e besje (vill ) U nödentlichkeit , 
e besje (vi ll ) Schl ampichkeit, je t zovill Hin un Her be i 



un bes zo E ntscheidunge, unjode Klüngelei. Sollten di e 
U ndagend e mih wäde, dann wör dat jenau wie vörhin 
e n un sem E njangsleed: » ... dann jeit alles flöck kapott.« 
En unsere r >kölsche Siel< müssen e t Jläuve an der H err­
jo tt un der Je meinschaffssenn de e inzieh je lde nde ]rund­
lach blieve. Su hann e t Petrus un Paulus ehre Jemeinde 
domols en e t Stammbach jeschrevve. We nn Pe trus un 
Paul us, die en ehre Sie le en der Leidenschaff för Jot t un 
de Minsche ve rbunge wore, hück an de Chresteminsche 
en Kölle e hr Bree fe schrieven däte , se däte n e t met ähn ­
lij e Wöt uns e n e t Stammbach schrieve. 

Ich weil sch leeße met ' ne r ärch ahle Levvensweisheit 
us de m Ahle Testame nt - e t ess der Psa lm 126. Ri a 
Wordel hät in un ge r der Üvverschreff »D er Här sorg 
för alles<< e n e t Kölsche üvversa tz. 
Di e Levvenswe ishe it esstrotz ehrem A lter huh aktuell: 

Wenn dr I-Iär nit dat Huus zesammefleck, 
arbeide die andere ömesöns dodran! 
Wenn dr Hör nit op uns Stadt oppass, 
bruche mer iivverhaup keine Naakswächter. 

Su mach de r H errj ott e t jevve, dat uns kölsche Siel un 
dome t verbunge uns chreßlije Verantwoodung für uns 
H eim at lebendich b liev. 

Jewess, j ewess - un dat he iß schlich un einfach 

Am e n 

Us dem literarische Juweleschaaf 
L a urenz Kiesgen, gebore n am 3. D ezember 1869 im Se­
veri nsvi erte l, kam im selben Jahrzehnt zur Welt wie 
Wilhe lm Schneider-Ciauß (geb. 9. 12. 1862), Wilh elm 
Räde rsche idt (geb. 8. 8. 1865) und Pe te r Berchem (geb. 
23. 3. 1866) , d ie auch heute noch wohlbe kannte H e i­
matdichter sin d. 

Wie v ie le Munda rtautore n war auch Laure nz Kiesgen 
L ehre r; bere its mit 20 Jahre n bestand e r die Le hrer­
prüfung im Brühle r Seminar und wurde zunächst zu 
seine m Leid wesen in Caster im Kreise Berghe im e inge­
setzt. A ls e r nach fünf Jahren nach Köln zurück kehrte , 
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war er be reits e in ge rn gesehene r, stä ndige r lite rari ­
scher und heimatkundlicher Mita rbeite r verschiedener 
Kötne r Zeitungen. Dies bli eb e r bis zu seinem Tode im 
Jahre 1957. 

Seine Persönlichkeit und sein Lebenswerk gaben de m 
Heimatvere in A lt-Köln Anlass, in Eri nnerung an den 
100. Geburtstag des Dichte rs e inen Auswahlband a us 
seinem mundartlichen und hochdeutschen Schaffen 
herauszubringe n. De r Band »V um a le Kö lle« erschien 
1970. 

Aus diesem Werk fo lgen nun eini ge Beispiele sei nes 
Schaffens. 

ET KÖLSCHE JOHR 

Der Janewar eß friet wie lhser 
un mäht de We lt uns fies und fieser. 
Gangk, wo me r lecker Kölsch deit bräue, 
dann kann hä deer der Naachen däue. 

Der Feberwar, dä dolle Neres, 
springk , juhz un brängk der Fasteleres; 
hä säht, bruus och je t weid dat Blot, 
e n ächte Freud eß koot un got. 

D e r Määz schenk uns e mollig Lüffge 
un lock uns us dem Winterstüvvge, 
dann schleit hä all die kölsche Bore 
met naaße Plaggen ö m de Ohre. 

Aprell! Jo, sall mer lache, kriesche? 
Beß do e kott, e brav Marieche? 
Wat hät mer wal a n deer, Aprell? 
H ä säht: Ich dun doch, wat ich weil! 

E rn Mai , wann die Yijülcher spreeße, 
muß Maidrank do en ' t Mülche geeße! 
Dann weed di en Hätz deer widder jungk 
un löstige Leedcher singk der Mungk. 

Dä Juni , jo, dä mag ich ligge, 
dann sin die ächte, go lde Z igge. 
Mer deit sing Arbeit , schlupp sien Beer 
un hutsch bis Naaks beim Schwadroneer. 
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Dä Jul i sitz ble tzblo e m Sönnche 
am Himmel o m Geweddertö nnche 
un laach: E hr Kölsche, goht spazeere! 
U n krach e t och, nix deit passeere. 

Augus! Wat git e t noch ze koche? 
Oe Hetz geiht durch b is op de Knoche. 
E n Kö ll e, am grö ne, kö hle Rhing, 
mäht uns de grötste H etz ke in Ping. 

September, och, e t Jo hr wood alt! 
Bai schin gk de Sonn , bal eß e t kalt. 
Hück deit vun »Lieb << un >>Giöck << hä rühm e, 
un morge deit vör Geech hä kühme. 

Ok tobersonn eß falsch un lüg -
Der Nevvel fä llt , dat Lauv, dat flüg. 
Nä, druuße geiht e t bal nit mih: 
Maht zo de Döör! Adjüs Partie! 

November , nevve lige, fi ese Grosche, 
met Mantel, Stuchen un Kalosche! 
A n deer nor ein Dei l öntlich eß: 
Die Freud, dat do nit iwig beß. 

Dezemberschne i und Chreßdagslaache -
Leev Johr, do kanns nix Bessersch maache. 
Mer luustere an dem heilige Baum 
dem schö nste G löck , dem Kinderdraum . 

DER WINTER 

Hät der Winter e t Rega lt. 
git e t nix ze laache ! 
Hinge r fä n, et Naaks e m Wald, 
lieht vör Froß hä ' t kraache. 
Mäht sich morgens op de Söck. 
Engemummelt , wieß sing Röck, 
talp hä isig üvver Land: 

>> Ich kann allerha nd! << 

Nor ne Treck us singer Pief -
un de Nevvelwolke 
ston om wigge Feld , wie stief 
Kohmilch, fresch gemolke ! 



' n besge fummelt hä, un süch: 
Wieß dat mollig weiche Z üch 
risselt , fisseit wick ov breit, 

Stäuv wie nit gescheit. 

Winter ste ih t dann vör der Stadt 
ste ll un röf met Staune: 
»Zapperlötches! Wat eß dat? 
Kölle, häs de Laune? 
Wells de nit pareere meer? 
Waht nor! Ich kaveeren deer, 
dismol spö rsch do och ming F üüs! 

Sparen dun ich- nüüs! « 

Flöck hän gk hä de Krützblom zo; 
Kirche n, Hüser, Kaue, 
die verstich hä, Mus wie Moh, 
deit sich düchtig zaue, 
dat de Stroße, breit wie eng, 
gründlich kummen en de Bräng! 
Hinger un vör de ganze Stadt 

wehd verpack en Watt. 

Läuf gäng op de Bröck un wirf 
Schollen I s wie Rädder 
en dr Rhing, dat Schirf op Schirf 
klungk wie glaser Blädder! 
Hält de Stroßenba hne faß , 
klatsch sich op de Kneen vör Spaß, 
wann a ld widder ens en Irm 

knallt drherr me'm Schirm! 

»Haa , e hr meint wal«, laach hä drop, 
»ich wör Z uckerbäcker? 
Dismol röpschten üch et op, 
Kölsche P efferlecker! 
Weßt e hr ' t jitz? Wa, ich han Kraff! 
Bis ehr dat opsick geschaff, 
kennt ehr ' m Winter s ing Gewalt! 

Ich ha n et Regalt! « 

Drüch am Dom dr Pitter säht: 
>>Winter, maach kein Stöcker! 
Wer su sto lz de Nas huh dräht , 
geiht off desto fl öcker. 

Hinger küt de Kehrkolonn! 
No, reskeer et ens! Bliv ston! 
Winter, die Gestr unz es Quatsch: 

Morge bes de Matsch!« 

WINTEROVEND 

Jetz sin die koote, düster D äg, 
voll Nevvel un voll Kält , 
un en dä fiese Matsch om Wäg 
bedröv dä Schnei a ld fä llt. 

De Autos flutschen durch der Dreck 
un huppe: paßt doch op! 
Vun hinge r un vun vör bekleck 
steiht mer un schängk mer drop. 

Mer schuddert en der falsche Luff, 
die Geff eß för de Lung. 
Am leevste huck jetz en der Stuvv 
der allerweldste Jung. 

U n kros e rus sie Märche boch 
un lis esu brav un nett. 
De Mutter sät: jetz eß genog! 
No maach dich en dien Bett! 

Do klapp hä zo, grad wie verschreck, 
sien Aug süht wigg, ganz fä n ... 
Ich gläuv, et lööch en singem Bleck 
ald hell der Chreßdagsstän ! 

CHRESSNAACH 

Un hät et gester noch gerähnt, 
je tz eß et blank un wieß! 
D er schwatzen Himmel goldbestänt: 
Chreßnaach e n Schnei un Ies. 

Vun de Lantäne summp et leis: 
>> Sprech kein er jet, goht höösch! 
Et Chreßkingche eß op der Reis, 
mer han im jet gelööch.« 

Schuck! Eß dat kalt! Dä Froß hät Kraff! 
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Doch dat ge höt s ich hück. 
Et klingk su vo ll vum Toon erav, 
bum, bam , kutt och, e hr Lück! 

F löck e n de Kirch.- Wie voll, wie schön! 
Nor Kääze, Leechte r, Glanz! 
D e Urgel brus e n volle Tön 
freschop zom Engelchesdanz. 

Un a lles lort e n G löck un Loß, 
eß a lles wie beschenk; 
e t ä rmste Ha tz hät Üvverfloß 
a n Leev, die't C hreßki nd brängk. 

D e ziddrigste Stemm singk he ll un klor, 
e t drövste Äugelche laach ; 
d e Kirch deit waggeln bal em Chor 
vum »Leed vun d e r heilige Naach «. 

Sollte n Sie Rümcher oder Verzä Hehe r finden , die a ls 
Ve rfasser >> Pittjüppche << ode r »Sch ibbe le utche<< ange­
be n , handelt es sich um Pseudonyme, we lche Laure nz 
Ki esgen mitunte r gewählt hat. 

hehe 

Noch ens: Oprääch jonn! 
Nach Auslieferung de r H efte Nr. 50 von »Krune un 
Flamme<< e rhie lt ich von unserem Autor Toni Buhz fol­
gend e Zeilen: 

»Et ess imme r jet Besonderes, wann me r dat , wat me r 
jeschrevve hätt, no n e r Zick irjendswo jedruck fi ngk. << 
Su hann ich mi VerzäHehe »Oprääch jo nn << em le tz te 
H eff vun »Krune un Flamme << noch e ns su j e lese, als ov 
ich e t noch nit kenne wööd. 

Wie ich fädich wor, ha nn ich mich je froch, wie dat 
domol s wigger jingk. Ich wor met de m Schluss nit räch 
zefredde. 

Wa t zweschen d em R ektor und de m »H är Ko llege«, 
de m Lehre r Mö mkes, wigger passeet ess, weiß ich nit , 
wal ävver, wie e t be i meer wiggerj ingk, un ich jlä uve, 
dat dat noch he hin je hööt. 
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Natürl ich hat Toni Buhz Rech t. Aus mir nicht nachvoll­
z iehbaren Gründe n ist d e r Rest sei ne r Geschichte woh l 
von d e n elek tro nischen Abgründen me ines R echne rs 
verschluckt worden. Aber dieser R est is t wesen tlich, 
um das Verzällche n abzurunde n, und d esha lb sei e r hie r 
nachge trage n. 

WK 

Die Ausführungen in He ft 50 e nde ten mit dem A bsatz: 

»Wi e dä Rektor dat opjenomme hät, h ann ich als kleine 
Quos nit esu rääch me tk rääje, ävve r ich hann noch 
hück e m Ohr - jlä uvt et ov jläuvt et nit - wie hä saat:<< 
»Wir sprechen uns noch<< un dann janz ni tsch: »H err 
Kollege<<. 

Und nun d ie Fortsetzung: 

»Noh der Schu ll hann ich dat a ll derhe im b rö hwärm 
verzallt. Minge Jroßva tter, dä sich all t e paar mo l de 
Mul jäje nü vver de Nazzis verbra nnt ha tt, brollt: »Däm 
wödije brunge Pissmännche sollt me r de r Hinge rsch 
verkammesöle, bes hä nit mih setze kann.<< » Vatte r<<, 
reef ming Mutter bloß. Dä To n vun singer Schwijjer­
doochte r kannt hä . »Ess doch wohr << dät hä noch knat­
tere un vertrok sich e n s i Zemmer. 

Ming Mutter ävver dröckte mich aa n sich un saat: 
»Dinge Le hre r ess ne opräächte Mann. D enk aan in , 
wann do ens jroß bess. << 

Dodraan hann ich mich bes hück jehalde. Un ich freue 
mich, dat ich he widder e kle i Ste ine he e n dat Bild vun 
däm brave un k uraschee te Minsch ensetze kunnt, e n 
dat Bild vun mingem e hschte Le hrer, dem Lehre r Ernst 
Mömkes. << 

Toni Buhz 

Nevvenbei jesaat 
Me r verliert nix su Ieich wie ne Schlösse! un de 
Jedold. 

Toni Buhz 



Professor Hermann J osef Baum ist verstorben 
Nach kurzer schwerer Krankheit is t unse r Ehre nmit­
glied Professor H e rm ann Josef Ba um am 29. Juli 2009 
versto rbe n. 

Er wurde am 10. Mai 1927 in Kerpen in e in e Familie 
vo n H andwe rke rn und La ndwirten gebo re n. Als Dre i­
j ä hrige r e rlitt e r e inen schwere n U nfall , wodurch e r 
j a hre la ng ans Kranke nh aus gefesselt war. Ab 1935 be­
suchte e r die Vo lksschul e in seinem He imatort. Noch 
vor seiner Schule ntlassung bestand e r die Aufnahme­
prüfung an der Kunstakademie Düsseldorf. Aufgrund 
de r Kriegsere ig nisse ver zöge rte sich sein Studienbe­
ginn, und e r absolvierte e ine Le hre bei de r Amtsver­
waltung Kerpen. E rst a ls Vierundzwa nzigjähriger 
konnte e r sein Studium in Düsse ldorf und an den Köl­
ner We rkschul en beginn en. Ab 1955 nahm er se ine 
selbstständige kün stle rische Arbeit auf und war in der 
Fo lge a ls Kunste rziehe r und Lehrbeauftragte r tätig, was 
schließlich, 1978, zu seine r Berufung a ls Pro fessor für 
Ä sthe tik und visuelle /haptische Kommunikation a n de r 
A bte ilung Pade rbo rn de r Ka tho lische n Fachhochschule 
Nordrhein-Westfa len führte. 1992 wurde e r im A lte r 
von 65 Jahren e meritie rt . Trotz seiner Arbe it in de r 
Fremde blieb Kö ln-Ehre nfeld, wo e r auch sein Ate lie r 
un te rhi e lt , mehr a ls 50 Ja hre sein D o mizil. 

Scho n früh tra t e r mit se inen Werke n in die Öffentlich­
ke it. E ine r Ausste llung im Belgisehen H aus zu Kö ln 
(1961) fo lgten P räsenta tio ne n in Brüssel, D en H aag, 
Freiburg, Berlin und and ere n deutschen Städten sowie 
die Be te iligung a n Gruppenausstellungen , unte r ande­
rem in Seoul und Ro m. 

Herma nn Josef Baum war e in vie lseit ig orientie rte r 
Künst le r; sein male risches Werk umfass t sowohl gegen­
ständliche a ls a uch über das Figürliche hina usgehende 
Arbeiten mit e ine m bre iten Themenspektrum. Innovati v 
war seine Idee, ungewöhnliche Mate ria lie n in Bilder ein-

zubringen. Hier sind expressis ve rbis seine »Bitumenbil ­
der« he rvorzuhebe n. 

Abe r auch a ls Glasbi ldner tra t e r in Ersche inung. Da­
von zeuge n großflächige Kirchenfe nste r und Mosaiken. 

Als Bildhaue r schuf Professor Baum Skulp ture n in Ton 
und Metall. Besonders bemerkenswert ist das Mahnmal 
in Ke rpen , d as an die Auslöschung de r d o rtigen jüdi­
sche n Geme inde währe nd der Zeit des »Dritten Rei­
ches« e rinne rt und in A nwesenhe it von Igna tz Bu bis 
e ingeweiht wurde. 

Schließlich müssen seine graphische n Arbe ite n e rwähnt 
we rde n: nebe n de r G estaltung von E inzelbl ä tte rn ha t 
e r Büche r seine r befreundet en Autoren H einrich Rog­
gendo rf und E lisabe th Emundts-Draeger illustrie rt. 

D ies a ll es führte zu bedeutsame n Ehrungen des Künst­
le rs : e r war Träger des Kulturpre ises des Erftkre ises, 
des Bundesverdie nstkre uzes und des Rh einl andtale rs. 
Schließlich widme te ihm die Stadt Kerpen e in e igenes 
Museum, das der H eimatvere in zweima l besuchen 
dur fte. D a be i wurden wi r vom Me iste r pe rsö nlich ge­
führt und ins truie rt. Bei unserem Ers tbesuch e rläute rte 
e r uns d arübe r hina us sei n Kolping-Mosaik in der Ker­
pe ne r Stiftskirche. 

Der Hei ma tverein konnte von seinen Arbe iten mehrfach 
Gebrauch machen. So finden wir dre i sein er G raphiken 
a ls Tite l unsere r H efte Nr. 22, 35 und 41 von Krune un 
F lamme, e ine Portra itzeichnung von Monik a K ampmann 
in H eft 9 und e in Selbstportra it des Künstlers in 
H e ft 11. Und schließlich ist seine Ze ichnun g von H enner 
Be rzau in unsere m Berzau-Buch wiedergegebe n. 

Die Mitgliede rve rsammlung vom 19. März 2007 wählte 
Pro fessor Baum zum E hre nmitglied des Vere ins. 

Sein To d macht uns be tro ffen; unse r Mitge fühl gilt sei­
ne r Fa milie. 

Willi Re isdo rf - Werne r Kürte n 
für den Vo rstand und die Mitgliede r des H eimatvere ins Alt-Kö ln 
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Unser Mundartautorenabend 
Zehn Damen und acht Herre n haben sich für unsere n 
Mundartautorenabend G edanken gemacht , was zu dem 
Begriff >> A ll es fö r de Katz« zu sagen ist. U nd was dabei 
herauska m, war wahrl ich nicht för de Katz. Durch de n 
Abend führt e in bewährter Weise unser Vors itzender 
Wi lli Reisdorf. 

Wi e übli ch, woll en wir die vorgetragenen Texte d urch 
eine Veröffent lichung in »Krune un Flamme << auch de n 
Mitgliedern zugängig machen, di e am Vere insabend 
n icht anwesend sein konnte n. U nd die Dame n und Her­
ren , die anwesend waren, haben damit Gelegenheit , das 
G ehö r te noch ei nma l zu vertiefe n. 

Bei de r Schre ibweise haben wir uns, wie gewohnt, strikt 
an die Vorgaben der Auto ren gehalte n. Aus Pla tzgrün ­
de n kann ein Teil der vorgetragene n Arbeiten nicht in 
dieses Heft aufgenomme n werde n. Di e feh lende n Texte 
beabsicht ige n wir im Folgeheft nachzure ichen. 

WK 

Diesem Heft liegt e ine Berechtigungskarte bei 
für den Bezug unserer 

Jahresgabe »Foder för Laachduve« 
von Jean Jenniches 

Die Auslieferung hat freundlicherweise wieder 
die Marzellus-B uchhandlun g, Marzellenstraße 44 , 
Köln übernommen. Bitte beachten Sie bei der 
Abholung die Terminangaben a uf der Be recht i­
gungskarte. 

Sollten Sie Ihre Jahresgabe nicht persönlich in 
Empfang nehmen könne n, ist e ine Z usendung 
per Post möglich. In d iesem Fall erbitten wir 
Ihre A nforderung unter Be ifügun g der Kar te 
und der Versa ndk osten von € 3,85 in Briefmar­
ken (7 Marke n a 0,55 €) an unseren ste llvertre­
tenden Schatzme iste r Wolfga ng Di cke, We iden­
pescher Straße 41 , 50735 Köln. 
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Variatione üvver e kölsch Bützge 
Et gitt e kölsch Wöötche, su lös tig un fing, 
dat kennt jedes Mädche bei uns he, am Rhing. 
D at Wöötche heiß »Bützge << un eß ne G enuß. 
Ne Fremde ver wääßelt e t off met nem Kuß , 
doch hät su e Bützge ni t vi ll ze bedügge : 
et meint: »Do beß söß - un ich kann dich got ligge!« 
D e meeschte Bützger, a ls ech-kölsche Stropp, 
die kritt mer un hät noch kei Hörehe om Kopp. 
Vun Vatter un Moder kritt dausend ne D itz, 
vum »größere Broder« vum Patü hm, däm Fritz: 
dä Weckelditz eß jo su goldig un söß! 
Am Wägelche stonn se sich all en de F öß. 

D at Bütze lieht no h, un dat muß mer verstonn , 
wenn kölsche Puute dann schullegonn: 
se sin nit ze halde (un sin o ff R abaue), 
un wäden doch späder »vernünftige Frau e« . 
Ich gov e ns e Bützge - un dat wor ba hl he ilig! -
am Firmungsdag op ne Ring, dä nit bellig. 
D ä Weihbisehoff stund do su prächtig parat, 
dat ich weiche Kneen un vill Bammel hatt. 
Doch weiß ich bes hück: der Heilige Geis, 
dä bliev uns e t Levve lang Scho tz op de r Reis. 

Un wat ich ganz zaat da nn a n Bützger han kräge, 
dat wore n vum Schu ll frü nd op heimlige Wäge 
d ie zwei »Op e t Bäckche« , un ha lv noch mißlunge. 
De No hberschaff woß e t: »Dat läuf ald met Junge! « 
H ä drog mer de Täsch un vum Turn e der Büggel. 
Mer woren op Wolk e, als hätte mer Flügge!. 
Mer han nix gegovve öm anderlücks K laaf. 
Der Herrgott vun bovve, dä sohch: Mir sin brav! 

E t glöcklichste Bützge, dat kritt jede Man n 
am Traualtar, wenn hä »jo« sage kann . 
H ä süht die zwei Auge e n Leev un e n Treue 
un darf op e t Schönste em Levve sich fre ue. 
Hä denk an de Zok unf, süht nit mieh zoröck! 
D at ganze Levve eß Sonn, Fre ud un Glöck . 

Ärg trau rige Bützger, em Huus o hne Leech, 
d ie gov uns der Vatter. Hä moht en de r K reeg. 



Me r hatte verdunkelt un soßen ern Kelle r. 
Et wodt vi ll gemunke lt beim ledd ige Telle r. 
Uns Sorg ging doch bloß örn dat nackige Levve. 
Wievi ll Truus hä t un s do noch e Bützge gegevve. 
Mer han üvverwunde d ie traurige Zick -
un angsvolle S tunde? Die Iigen hück wick. 
Doch so llt rner dran denke, nit alles vergesse! 
Dann karner e t fre mde Leid och e rmesse. 

Ärg seidene Bützger, doch volle r Vertraue, 
die krige mir »Äldere Ehefraue«. 
Mer denk sichern Stelle: Wör ich doch noch jung! 
Hück karner se zälle. Fott eß e t Fazung. 
Mer weed jo och ä lder, dat eß doch nit ne u. 
Die E he weed kälder - d ä Mann, dä eß tre u! 

E t gitt och e Bützge, dat reiz mich zorn Laache: 
wann kö lsche Mannslück ne D eener rnaache. 
Se bütze rner vörnä hrn de Finge rspe tze, 
se trecken der Sto hl: dann darf rne r sich se tze! 
Su Männer, die sin doch noch »K avalier« 
un en der Gese llschaff de grözte Z ie r, 
un wenn se dann kurnrne, su stief un adre tt , 
d ann sag' ich: De >>gnädige Frau« li tt e rn Be tt! 

Jedes Bützge, dat nit vun Hätze kütt , ess för de Katz ! 

Gaby Amm 

Et hät noch immer jot jejange! 
(Nach der Melodie »Memory« aus »Cats<< zu singen!) 

»Mondleech, 
drieh dich öm, lor no'm Mondleech; 
wat do denks dirijeet dich. 
Kumm, maach op, kumm eren! 
Fings du do dann dat jroße, dat richlije Jlöck, 
is e neu L evve do!« 

Et Grizab ella , wat als e n Katz e n rie fe re Johr dat Leed 
en d ä rn Musical >>Ca ts« vurn Andrew Lloyd Webbe r 
singen de iht, dat es e ije nt lich e n kölsche Katz us' rn 
Vringsveedel. 

It wor >> An der E iche« vun ener fuss ije Huuskatz je­
bore woode - vurn bete iligte Kater weiß rne r nix! 

Et Schrnitzens Kätt , da t vun ene rn e nglische Zaldat huh 
e n Hoffnung wor, hä t e t junge Grizabe ll a rnet noh Lon­
don jenornrne. Do es dann och de r Webber op e t op­
rne rksarn jewoode un hä hät dann dat Leed >> Memory<< 
för't jeschrevve! 

Wie da nn e t Kätt rnet e hre rn Za ldate-Tutrnann*) Knies 
jekräj e hät un rne t ehre rn Döchte rsche Betty widder 
zoröck op H eim an - e n e t Vringsveedel - jeschwenk 
eß , korn och die Katz he im no h Köll e! 

E t setz zickdärn Nach för Nach bovven ob der Vrings­
pooz, denk an fröher un eß arn maue: 

»Mondleech, drieh dich öm, lor no'm Mondleech ... « 

Doht ens örn 3 ov 4 Uhr en der Naach arn Clodwig­
plaatz luustere, viiieich künnt ehr jet hüre! 

E rn Mornang höt sich dä Jesang vun de r Katz ävver je t 
jörnerich ahn. Dat kütt vurn H ar tz IV ! Me t d ärn 
E nkurnrne rnohten e t Kätt , e t Betty und e t Grizabella 
uskurnrne ! 

Et Grizabella selvs kunnt e ij entli ch nit kührne, e t wood 
immer satt ; e t Kätt un e t Betty han a lle ndachs jod un 
vill Foder vurn Aldi e r anjeschleif! Ä vver vun de zwe i 
Wievslück höhte rner vun morgens bes ovends bloß d ä 
e ine Ka li: 
>>Nä, wat sirnrner ärrn, Hartz IV, dat hilf nit vürren un 
nit hingen, bat wesse rne r nit rnieh satt ze wäde !<< 
>>Die är rn Fraulück! << mauten et Grizabella! 

Messtrauisch wohd ävver uns Katz, wie de Jecke e rn 
letzte Faste leer op därn Chlodwichplaatz d a t Leed vun 
de Wienanz jesunge han: 
»De Wienanz han enen Has em Pott, miau, miau, miau, 
Dä Hövelmanns ihr Katz eß fott, miau, miau, miau. 
Dat Dhier, dat soß noch gester Naach, miau, miau, miau, 
Met singem Bräutijam om Daach, miau, miau, miau!« 

Unsahl e und kloge Katz korn an et sirne leere! 
>Et Kätt un e t Betty han Schieß! Ävver se sage immer: 
>>För uns Katz es uns nix zovell! « Wat han die Wiever 
vür?< 
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Un do feel et däm G rizabella wie Schuppe us e hre zau­
selig jewodene Hoo r: 
>Die wolle mich mäste, mich dann schiaachte un wie de 
Wienanz als Has fresse!< maute n et! 
>Wann dat esu es, 
zack, bes'de dra n, brö ts en der P ann; 
wupp, bes'de fe tt , küß flöck e n der Pott! < 

Et wood däm Grizabell a ja nz schlääch. Et froß nit 
mieh, e t ha uten av, we nn de Schmitzens schmuse wollte 
un schnurre dät e t ald janit mie h! 

Et Kätt un et Be tty frachten sich, wat met der Ka tz 
bloß loss wor. 

Et eß e Jl öck, dat e t Psychologe fö r Diere jitt. Esu eine 
hät dat Problem jelös: 

Hä säht fö r e t Kätt: >>Die Katz hät ühren Kühm 
metkräje un meint, ehr dä t Hunger ligge. Wie se 
dat Leed vun de Wie na nz je hoot hat , wor se bang, je­
brode un jefresse ze wäde! ... Dat Kühme möht ehr nu 
loße! « 

Däm Grizabell a säht de r Psychologe, dat die Schmit­
zens tro tz dem Kühme jenoch ze frin sele hätte, und dat 
se e hrer Katz üvverhaup nit a n e t Fe ll woll te ! 

För die Fraue un för de Katz jov dä Psychologe, wie di e 
dat imme r dunn, esu nevvenbei och noch e ne jede Rot: 
Kuntakte un Poussiere, dät wör jot jäjen Ängste und 
De pressione! 

Däm Betty moht mer dat janit eets rode. Et gingk a ld 
me t enem jede Jung us e m Yeedel! 

Ävver och et Kätt un et Grizabella han et versök: 
E t Kätt jingk widd er je t mie h op e t Strößche. Un e t 
duerte nit lang, do wor se ald widder liiert! 
Et Grizabe ll a hät op der Yringspootz besonders jemauz 
un ehr Äujelche dobei op diverse Kater jeworfe! 

Un wann se dann ehr Leedche am maue wor: 
»M ondleech, 
drieh dich öm, lor no 'm Mondleech . .. « 

dann föhlten sich mänch e ne n ahle Ka ter op eimol em 
zweite Plöck! 

Mer kann bei däm Histörche sinn : 
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Et eß nit alles fö r de Katz, och, wann mer all es för de 
Katz deit! 

') »Tutm ann« hät ming Jroß fü r einfache, j ewöhnlije Käls j esaat. Ävver, dat 
Woot es in ke inem kölsche n Nokixel ze finge ; ich brenge et trotzdäm! ) 

Jürgen Bennack 

Wä hätt dat von der Tant jedaach! 
E t Billa Schmitz woodt e m janze Yeedel nor >> uns Tant 
Billa<< je nannt. Woröm, woss keiner mih , ess wal och 
ejal. Se wor noch jo t derbei, un mer sohch ehr de Ach­
zieh nit aan . Zweimol wor se verhierod t jewäs, un ehr 
Männer hatten e hr e Hüsje, mänch Preziösje un och 
allerhands op der Huh Kant hingerloße. Je tz läävte n se 
allein me t ehre zwei Katze, de m Max un dem Moritz. 
Katze woren ehr Ein un Alles. 

Doch et jov do noch et Nies, dat wor en Doochter vun 
ehrer Schwester Ann, un de r Franz un der Fritz, zwei 
Sön vun ehrem Broder Schang. Die kunnt se ävver nit 
ärch jot ligge. Dobei stundt immer e ine r vun dä drei jede 
Woch met Biome ov je t Sößem op der Matt. Die paar 
Minutte, die se bleffe, üvverschlohchen se sich me t 
>Tantchen< he un >Tantchen< do. D e Tant Bi ll a leet se je­
wäde. Ern Stelle daach se: Noch ben ich nit unger der 
Äd , un et heiß, dat mer de Huck nit verdei le soll , ieh de 
Koh jeschlaach ess. Jo, un do wor och noch der Pitte r. 

Dä jehoot eij entlich nit en de Verwandtschaft. Dä 
Mann vun ehrer Schwester Marie hatt in e n de l eh met­
jebraat. H ä wor ärch jotmödich un kunnt nix us sich 
maache. D och e t fee l op: Wann de Tant Problemehe 
ha tt , dann reef se in aan un froheilten in öm Rot. Un se 
kunnt sich drop verloße: Hä holf. 

Letz wor e t no su wick. De Tant Bill a kunnt nit mih , 
viiieich woll se och nit , un me r dät se met de Föß 
vörop us dem Huus drage, wie mer zo Kölle säht , wann 
et noh Malo te je i t. 

Üvver e t Bejängnis ess nit vi ll ze verzälle. No stundt de 
Testamentseröffnu ng aan. Üvverpünklich kunnt der 
Notar e t Nies, der Franz un de r Fritz bejröße. Ävver 



och de r Pitter hatt Poss vun im kräje, dabe i hatt hä nit 
em Draum domet je rechent, dat de Tant im je t zodenke 
künnt. Doch noh a ll erh ands Fisematentcher, wie et Aat 
vun se en Häre ess, dät dä Notar sich zoehsch aan in 
wende un in frage, ov hä die zwei Katze üvvernemme 
wöll , di e zweschenziggich bei ne r Nohbersch unger­
jebraat wore. Der Pitte r dät ens schlecke. H ä wor vun 
däm Aansenne nit jrad bejeistert. Ävver wie hä draan 
daach , dat sing Tant doch su ärch aan dä Deere jehange 
hatt , jov hä sich ne n D äu un saat , hä woll sich öm der 
Max un de r Moritz kömmere. 

Die Dre i kunnte n sich e t Laache nit verhie ße, die Vee­
cher ware n se a llt ens loss. Dann dät dä Notar wigger 
lese: Sollt de r Pitter jewe llt sin, die Katze ze ne mme, su 
stündte n im Mond för Mond fünfhundert E uro zo fö r 
Fader un wat söns noch nüdich wör. Un dat pro Katz. 
Wat üvve rich blevv, künnt hä för sich usjevve. U n dat 
bes aan der Dud vun dä zwei Deere. Der Pitter dät 
widder schlecke. Da t wor en adich Sümmche. 

Je tz maaten die drei e Jeseech, wie wann se op e n Zi­
tron je besse hätte, ävver se wosste jo, dat noch je no hch 
do wor. Un wigge r dät dä Notar lese, de Tant Billa hätt 
sich immer ärch üvver die Präsentehe r je fraut , die se 
vum Nies, vum Franz un vum Fritz kräjen hätt , ävver 
noch mih dodrüvver, dat alle Drei jedes Mol jesaat 
hätte, aan ne r Ervschaff wör inne nix jeläje; e t jing inne 
bloß do röm , dat de Tant zofredde un jlöcklich wör. Su 
wör et inne no seche r och rääch, dat se all dat , wat se 
hätt, bes op die Katze-Rent fö r der Pitter, nem H e im 
för Katze vermaache n dät, die verloße un usjesatz 
woode wore. 

D ä, dat hät jesesse! Nix, ävver och jar nix sollte n die 
Dre i krijj e ! l eh ävve r einer vun inne je t sage kunnt , 
me inten dä Notar noch, dat im Atteste vörlöhche, die 
bezeuge däte, dat de Tant bei de r Nidde rschre ff vum 
Testame nt e m Kopp un och söns jot beiene in jewäs 
wör. Enspröch könnten se sich a lsu spare. 

Donoh maat hä de Mapp zo und de Döör op. För de r 
Pitte r saat hä noch, hä dät sich e n de nöhkste D äch bei 
im me lde. Dat wor e t. 

Beim Heimjonn daach der Pitte r bei sich: Su kann mer 
un ve rhoots en ne wärme Rähn kumme. 

Be i dä andere ävver wore n all e hr Baselemanese för de 
Ka tz jewäs. Odder muss mer en däm Fall sage: för de 
Katze? 

Toni Buhz 

Ming beste Fründin 

Ich hann en beste Fründin! Ich hann er nit bloß ein, nä, 
ich ben e r och ein. Un dat mää t die janze Saach esu 
kompli zeet. En beste Fründin weil mer jo eije ntlich fö r 
sich alle in hann, anderndeils jünnt mer e hr bloß et 
Bess. Schleeßlich hangen ich ärch am Nelli un kann ei­
fach nit sinn, dat e t nit jlöcklich ess. 

E t ess nämlich esu, dat e t Nelli zick drei Johr jeschi e­
den ess un et su langsam satt hät , allein ze levve. Et ess 
e staats Frauminsch, vi ll ze schad , fö r op iwich för de 
Männerwelt verlore ze sin. D at hatt e t sich wal och 
jedaach un eines Dachs e n der Zeidung unger >Be­
kanntschafte< en Aanzeich opjejovve, >Foto e rbeten<. 
Zoehsch kom dat Foto, da nn jingken Breef hin un herr, 
un schleeßlich wollten se sich en enem Cafe tre ffe. 

E t Nelli hatt mer stolz all dat, wa t kom , jezeich, un wie 
Fründinne su sin, ha 'me r je t erömjesponn e. We il ich nit 
woll , dat e t sich falsche Hoffnunge maat, molten ich 
dem Nelli us, wat 'e womüjj elich för en Splien hätt. It 
leet sich ävver nix sage un frochte met ene m versonne 
Bleck: >>H ät'e nit e fründ li ch Jeseech, su wie wann me r 
in a llt lang kennen dät?« Ich schlohch vör , dat ich beim 
Tre ffe, suzesage als >Ste lle Beobaachter<, och en däm 
Cafe setzen sollt. Dem Foto noh wor de r Andres, su 
heeß de r Karessant , me t singe blond Löcke lcher un 
däm Daggelbleck e Beld vun enem Kää l. Och hatt hä 
sich för si Alder usjesproche jot jehalde. Ich wor paff! 
»Ich froge mich bloß«, fing ich allt widde r aan, wie ich 
dat Foto sohch, >> Woröm einer , dä su ussüht , op en An­
nongs schrieve muss. Su e iner mööt doch aan jedem 
Finger zehn hann! Hoffe ntlich ess da t ke ine Bedröjer«. 
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Et Nelli ha tt ävver, wie e t schung, a llt Föö r je fange un 
saa t janz bletzich: »Woröm soll 'e dann nit? Do bess j o 
bl oß ie fe rsüchtich. << 

De r Daach kom. Ich soß lang vör de r Zick me t Zwiefe l 
em Buch em Cafe un leet de D öör nit us d e Auge. Jede r, 
d ä e ren kom, woodt vun meer bekne is, jemustert un ta­
xeet. Dann feel mer eine r o p, dä ne Momang aan de r 
Döör s to nn blevv un singe Bleck durch e t janze Lokal 
un üvve r jeden D esch sträufe leet. Be i meer blevv singe 
Bleck hange. D ann schöddelten hä enerjisch der Kopp 
un saa t , wie et meer vörkom, je t aa nj ewidde rt : »Nä! << 

Hä sa tz sich aan e ne freie Desch. Klo r, da t de r A ndres, 
dä ich ehsch op d e r zweite n Bleck e rkannt hat t, no 
ehsch rääch bei meer ve rspillt ha tt. S u schä bbich ben 
ich jo no och nit . >Jung<, daach ich , >d o schings me r e 
jau Jüngelche ze sin . Dich wäden ich e m Auch be ha lde. 
Dat Fo to vun dee r muss och a ll t mindeste ns zehn Jo hr 
a llt si n <. Vun singe blond Löcke lche r wor jrad ens e m 
Nacke noch je t ze sinn , em üvvrij e wor im der Kopp 
durch de H oore jewaaße. Suzesage e Mode ll Bea tle 
me t Schie bed aach! >Ne jot jestuvte Bea tle me t ene m 
Vollmo ndsjeseech <, daach ich , >wa 'me r däm e n Schiev 
Z itro n en de Mul däut, ka'mer dä be im Me tzje r en e t 
Fi nste r läje.< Alsu doch ene Bedröj e r! 

Meer wor flöck klor, dat ich , wat si Ussinn aanj ingk, je t 
üvverdrevven hatt, su deck wor'e nämlich ja r ni t. U n 
e ne Mann o hne Büchelehe ess schleeß lich wie ne Hö h­
ne rhoff o hne Küchelche. Ävver mee r jingk e t bloß ö m 
ming beste Fründin , die ich schötze woll . 

Oe D öör fl och op un e t Ne lli kom e ren. Lecke r sohch 
e t us. Et hatt si ne u Kle idehe aan un wor be im Frisör 
un be i de r Manikür jewäs. D er Andres sprung tireck 
op, leef im e ntj äje, dät im singe Ärm aa nbeede un braat 
e t aa n d e r D esch . 

>Leever Jott , wat för ene Schuumschläje r<, daach ich. Wie 
ne Mann vun Welt winkten hä de Ke llne rin e raan un be­
sta llt för e t Nelli e Kännche Kaffe. Be im Verzä He rötsch­
Ien hä no pö a pö immer nöher aan it e raan. Trotzdäm 
kunnt ich vun minger Plaaz us met jespetzte Ohre he un 
do e ns e Woot, wat jesproche woodt, verstonn. Ich hoot 

51.28 

jet vun > ... attraktiver wie om Foto<, > ... jenau minge Typ< 
un > ... unbedingk widde rsinn <. D ann hoot ich vum Nell i: 
> ... och positiv üvverrasch <. Op e imo l laachten se a lle Zwei 
laut un nohmen sich bei de Häng. Do fingen en mingem 
Kopp a lle Klocke op eimol aan ze lügge. Hat t dä Plääte­
kopp met si nge zwanzich jot zorteete Hoore ming Frün­
din a llt enjewecke lt? Hat t'e ehr a llt der Ko pp verdriht? 
Jott behöde, wat soll dat dan n för en Bekanntschaff wäde, 
die a llt me t Leje un Bedreje aanfä ngk? H att 'e im nit e al t 
Fo to jescheck? 

Verzwiefelt ve rsook ich, dem e lli s inge Bleck enze­
fange, för mich met im o m WC ze treffe, ävver it hatt 
b loß noch Auge för d e r Andres. Leeve r Jo tt , ich moot 
e t Nelli warne. Meer woodt e t heiß vö r Opräjung, un 
minge Pul s jing o p mindeste ns hunde rtachzich. >Ne lli , 
loor ens erüvver< , reef ich en Jed anke, >ich krijjen he 
noch e ne H ätzsch laach. < D an n e nd lich, ne Bleck vum 
Nelli e n ming Rich tung, e Win ke me t de Auge vun 
meer, un mer trofen un s om Höffj e. 

>>Nelli , pass o p, d a t ess ... « , fing ich tireck aa n, ävver e t 
Nelli leet mich jar nit ze Woot kumm e. Et strohlte wie 
sibbe Sonne un verzallt me r, d a t et d e r Andres allt us 
singer Volksschu llzick kannt un in do mo ls a llt jän 
sohch. Weil hä der ame vun singer e hschte Frau aan­
je nommen hatt un sei sich a llt veezich Johr nit mih je ­
sinn ha tte, wor et nit drop jekumme, wa t för ene An­
dres sich do jeme ldt hat t. >>Jot un schö n ... «, woll ich jet 
e nwe nde, wigger kom ich ni t. >> Maach de r kein Sorch , 
d o bess j anz seche r de beste Fründ in, die ich mer wün­
sche kann. Ä vver jetz hät mi Hätz jes proche. Ich loßen 
d e r Andres nit mih loss.« Jo, un dat hät e t dann och nit 
jedonn. Vun däm D aach aan moot ich ming Fründ in 
de il e. D o nötzten e t och nix, da t ich iefersüchti ch ver­
sook , im dä Kääl uszeredde. E paa r Mond drop hann 
di e Zwei sujar je h ierodt. 

Ihrlieh jesaat, ich scha mme mich jo e bessje un jevven 
e t och nit jän zo, ävver der Andres ess dem Nelli e ne 
jode Mann jewode, un ming janze Opräj ung wor - zom 
Jlöck - fö r d e Katz. 

Marita D ohmen 
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Gruß an die neuen 
»Alt-Kölner« 
Bis zum Redaktionsschluss dieses Heftes erklär­
ten zu unserer Freude weitere Inte ressierte ih ­
ren Beitritt zum H eimatvere in Alt-Köln: 

Veronika Auweiler, Köln; H ans-Jürgen Endrulat, 
Köln ; Mathilde und Willi Frohn , Kö ln; Angela 
Krue ll , Köln ; Brunhild und Helmut Löhr, Köln ; 
Marlies und Edgar Mürriger , H einsberg; Edith 
Schmitz , Köln ; Anita und Toni Schorn , Greven­
broich; Peter Schweinheim, Ingelh eim; Pe te r 
Stoffe ls, Kerpen; Friedrich Sturch , G reven und 
Horst Waffenschmidt, Kö ln. 

Wir he ißen sie a lle recht herzlich willkommen. 

Et schönste Huus em Dörp 

Mer woren e n enem kle ine D ö rpche e n de r E ifel, tirek 
an de r be ljische Jrenz, enje lad e. Do, wo de Minsche ne 
Tialek spreche, dä ke i Minsch verstonn kann, un wo 
mer Plätz backe deit, die es u jroß sin wie e K arerad. 
Wa ' mer d o deck jot Botterun selvsjemaht Appelkruck 
drop schmiert , - ich kann üch sage, - d o ka 'mer sich 
dran vermaache. 

Weil de So nn s u schön schingen dä t , soße mer drusse 
em Jade un troken de Lück durch de Zäng. Jrad kom e 
älder Ehepaar de Stroß e rop. Sei hellblond topie rt , esu 
huh dat de Mösche dren neste kunnte, un hä e m beste 
Sonndachsstaat , esu e ne richtich fein jemahte Buur. 
Fründlich dä te n se jröße, un wie se fott wore, dä ten uns 
Fründe verzälle, wie e t däm ärme Buur, dem Kette n­
bachs H ennes, koot vör d ' r Kirmes jej ange wor. 

Jedes Johr öm de jliche Zick kom en Kummissjen en 
da t Dörp. Die d ä t et schö nste Huus un d 'r schönste 
Buure hoff prämiere, un jeder em D örp wor dorop be­
daach , jot avzoschnigge. Su wor et och em vörije Johr 
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jewäse, un dä Kettenbachs H ennes wollt partu der 
eeschte Pries maache. »Ejal watet koß« saht hä e m Kä­
je lklub, »dä Pries muss her«. Zoesch wood op dem Hoff 
e t Pavei avjespritz, dann de Ställ jewieß, de Ze mmere 
tapezeet , ovschüns me r die doch janit vun drusse si nn 
kunnt, un zom Schluß wood dat janze Buurehuus me t­
samp de Finsterrahme wieß anjestreche. Wie a lles fä­
dich wor, jov e t en dem Dörp,- wa t sagen ich,- e n der 
janze Eifel ke in Huus, wat schöne r wor. 

Stolz marscheeten dä Hennes mindestens dre imol am 
D ach de Stroß e rop un e rav un dät sich dat Wund er­
werk beloore. Je tz kunnten die Häre kumme. Friedachs 
fe e l im noch en , d a t hä noch d ' r Addelspohl uspumpe 
loße künnt , domt nor nix scheif jing. Flöck dät hä bei 
dem Joldjräver anro fe, doch dä wor e n Urlaub, ävver 
singe Vertreter dät im janz fass verspreche, am ande re 
Morj e ö m zehn Uhr bei dem H ennes anzotredde. »Dat 
ess eja l<<, saht H ennes, »wann die Häre kumme, si'me r 
fädich. << 

Pünklich stundt dä Vertreter vun de m Joldj räver am 
andere Morje vör der Dö r, schmeß di e Pump an un 
daut dä H evvel en de richtije Positijun. Zoesch dät sich 
en Z ick lang janix, d ann jov et ene Knall , dat e t janze 
Dörp zosamme leef. 

>>Wat ess passee!, wat ess passeet? << su reefen se vun a lle 
Sigge, un dann sohchen se die Bescherung. An dem 
schöne wieße Huus leef die brung Bröh en decke Striefe 
e runder. Op dem Hoff stundt de Jauche foßhuh , un vum 
H ennes singer Plät dröppte n e t op dat schöne wieße 
H emb, dat hä för die Preisverle ihung anjedonn ha tt. 

Dä Joldjräver-Vertreter, dä vun singem Jeschäff noch 
nit vill ve rstundt, hatt d ä H evvel verkeeht e röm je­
schmesse, un anstatt ze pumpe dät dat Dinge blose. 
Zoesch kunnt kei Minsch je sage, un och dä H ennes 
stundt do stief en singem Jl öck. Op e imol fingen se a ll 
an ze laache, se d ä te n sich kuckele un krächen sich 
janit mih en. 

>>Alles för de Katz, dat schö ne Huus, dat schöne Je ld! 
Nä, wat ben ich ene ärme Käl, a lles för de Katz!<< su 
heelt d ' r H ennes sich am jömere .... 



En dem Momang kom die Kummissjon de Eck eröm. 
Wie die dat janze Unj löck sohche, driehten se sich o m 
Avsatz öm un schrämten bei der Manes en de Weet­
schaff eren, dat janze Dörp hingerdren. 

Prämie rt wood an dem Dach nix mih, se hann a ll es öm 
e Johr verschobe. D ä Manes hatt an däm Dach ene 
Ömsa tz, wie söns nor op Fastelovend un beim Stif­
tungsfess. 

Dem Hennes sing Fra u heelt sich am lame ntie re: » Wat 
e Jlöck , dat ich nit o p dem Höffj e jesesse hann, wä 
weiss, wie wick ich j e fl oge wör. << Wochelang stunk e t 
beim Henn es. Dä Döff wor nit fottzokrijje, ovschüns e t 
Huus widder propper wor. Et dät sauber un wieß e n 
der Sonn strahle, wie wann e t nie met Adde l jedäuf 
wode wör. 

Dä Pries weed di es Johr widder verjovve. Ov dä Hen­
nes di smol mih Jlöck hät? Ich dät et im jünne. 

Margot Eckes 

Alles för de Katz 
Je älder me r weed, ö m so ö fte rs stüss einem die eige 
Jugend op. Un wann me r meint, frö her wor alles besser, 
so es dat off geloge. Ä vve r dat nor nevvenbei. 

Wat e t domols nit gov, wor dat tire k openander zogonn , 
aanquatsche un zor Saach kumme. Wann mer als Jung e 
Weech en e t Aug gefass hatt , mot mer doch höösch un 
pe u a peu vürgonn. Nit esu hauruck un metde r Dür en 
e t Huus un am se lve Ovend ald in die Disco. Un en der 
Fa milli ch wood do och noch mih opgepass. Nit a lles, 
wat jung Lück flö ck e n de r Kopp kütt , es för se god. 
Ävve r wem sähste dat? 

Bei uns e n der Nohberschaff, mer wonnte n e n Kle tten­
berg, wor e n ne u Partei e ngetrocke, op de eeschte 
Etage. Un di e hatte e Mädche, loss e t e n mingem A lder 
gewäse sin . Dat hatt fussige Hoor, un die hatt e t en 
ne m Knuuz. Wann ich e t ens op der Stroß soch, wood 
ich su verläge, dat ich e t Trottewar wähßele dät, do met 

e t ming rude Bier nit soch. Wann ich mich rääch er in­
ne re, dät e t och jet schnippisch loore. Ich gläuv, et dät 
Anita he iße. 

Dat Anita, eja , so dät et heiße, log e t Nommedachs im­
mer im Finster un hatt de Ärme o p nem große Kesse. 
Un nevvem im log e klein fussig Kätzche. Nä, dät dat 
lecker ussinn! Un wann e t Sönnche kom , däten die fus­
sige Pürk un dat Katzefell nor so le uchte. Ich kunnt 
mich nit dran sattsinn. Se däten sich Stroß un Lück be­
loore, un die Köppche ginge em gliche Tak hin un her. 
Ich me in, se däten sich och üvver alles ungerhalde. 
Och, hätt ich do gään zogehoot! 

Wi e an dat Weech erankumme? Ich wor op ner Junge­
schull , un dat Anita op einer för Mädcher. So wor dat 
domols. - Vielleich ging jo je t üvver dat Kätzche. Wann 
dat ens fottlaufe dät , et Anita sich vür Kriesehe nit mih 
halde kunnt , un ich , jo ich , dät dat Dierehe widd er en­
fa nge un künnt dat dem Anita en der Ärm läge, un dat 
dät me r dann e t Hängehe gevve un »Danke« hauche un 
frage »Wie heißt du denn?<<, un ich künnt dat dann 
sage un och noch, wo ich wonne dät. Ä vver dat Oos log 
nevven dem Anita e m Finster un dät ens so grad dat 
Köppche bewäge. 

Ich hatt e t Anita dann en der Kirch gesinn. Met singer 
Famill ich, o hne Katz. En de r Kindermess soße mir 
Sch ullpänz vörre, op der e ine n Sigg de Junge, o p der 
anderen die Mädche r. Hinge die Erwachsene. Mer 
kunnt ens hin un her loore, ävver der Küster Schmitz 
un dä Schweizer däten oppasse. Un noh der Mess ging 
e t tirek zo de E ldere un he im . 

Ä vver dann heeß e t op eimol: Nächste Woch es Pfarr­
fess ! Un e t sollt och jet för die Kinde r un Jugendliche 
gevve. Wann dat kein G elägen heit wor! 

Et moot doch e n Müge lichkeit gevve, wo ich dat A nita 
ens aanspreche kunnt. Och wann dat mit andere Mäd­
che r zosa mme stonn dät. Üvver dit un dat; ävver wat? 
Do feel e t mer en: Üvver Katze! Genau, dat wor e t! 
Wer der ganzen Dag met ne m Kätzche e m Fins ter litt 
un me t däm üvver de Lück op der Stroß quatsch, da t 
Dierehe noch nit ens lossleet , dat dat fott laufe kunnt, 
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ö m vun mir gerett zo weede, dat mot doch ne Katzejeck 
sin! - En der Stadtböcherei dä t ich mer Böeher üvver 
Katze uslie hnc, un noh drei Dag woss ich alles. Ich dät 
mer Froge usde nke, die woll t ich de m Anita ste lle, e in­
fach esu, ich hä lt et em Finster gesinn , met der fu ssige n 
Katz, nä, fussig durf ich nit sage, dat künnt e t wäge dä 
e igene Hoo re en der falschen Hals krige, un dann wor 
alles gelaufe, nä, dat Kätzche met dä apaaten Kusch­
te iefärv, jo, so ging dat, un wie ald dat wör, un wie dat 
zo halde wör; un wann dat Anita noch üvverläge dä t, 
dät ich ald alles sage un erk läre, wat ich wöss. Dann 
sollt dat denke: Nä, wat för ne schlaue Jung, un dä 
wonnt och noch bei mir en der Stroß! 

Nä, wat sin Katze för inte ressa nte Diere! Baal hatt ich 
Nome nsdag un do wollt ich me r je tz so e richtig Katze­
lexikon schenke losse. Un Nommedags un Ovends hatt 
mer Z ick zom Lese un Liehre, e t gov jo noch kei Fe rn ­
seh. 

Ävver e t ging jo jarnit öm Ka tze, e t ging öm e t Anita. 
Dat Pfa rrfess kom. Ich hatt vör der Mess noch ens a l­
les repe teet, dann e n die Mess. Nä, tro k die sich lang! 
E t Anita wor do, Gott sei Dank. Un ich meinte, e t dät 
och garni t mih su schnippisch loore. Wi e fromm dat 
bedde dät! U n wie schö n dat singe dät! Tirek hö re 
kunnt ich et nit, ävver ich kunnt dat sinn. Dann wor d ie 
Mess us. Hin ger der Kirch wor ne große Gaade, do hat­
te n se Zelte un Büdcher opgebaut. Am größte wor dä 
Eierpilz, dat es en Köl le su. Do däten sich die Männe r 
dran knubbele, die tire k nohm Säge, noch vür dem 
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Schlussleed erusgestürmp wore. Mir Pä nz stundte noch 
eröm un wosste nit wie un wat. Ich stundt met e paar 
Fründe och so e röm un mer finge an , Dress zo maache. 

Do soch ich e t Anita me t drei Mädche r hinger nem 
Baum stonn. Je tz oder nie! Wat wollt ich noch ens zoe­
esch froge? Ach jo, dit . Un dann da t, un dat , un dann 
noch dat. Jo, die stundte imme r noch do. Mod gefass, 
ich ging op e t zo. Et dät en ming Richtung loore, ich 
wollt de Muul grad opmaache, do ste ih t ne riesige Jung 
hinger mir, so fünf Johr ä lder, met ne m große Schäfer­
hungk; dä geih t a n mir vorbei, laach, sä ht »Do bes te jo« 
un pack dat A nita an de Knuuz. Dat laach, weed rud 
e m Geseech un säht »Du ja auch« un stre iche lt dat 
Hungksdie r. U n säht: »Ich hätte ja auch so gern nen 
Hund , so eine n wie du« un streichelt un tätsche lt dat 
sabbelnde Ungehe uer. 

D ä Kääl dröck mich noch mih op Sigg un säht zom 
Anita: »So ll en me r denn wat en de r Kle tte nbergpa rk 
gehen?« Un dat Anita säh t garnix, loort no r e n un dä 
Hungk aa n un se gonn zom Gaadepöözche. U n dann 
gitt se däm och noch et H ängche! 

Tja, a lles för de Katz. - Ä vver ich be n dann späde r 
Bio logielehrer gewoode. 

Vörbilder 
Der Louis, dä jrad kalle k unnt , 
Met singer Mamm beim Metzjer stundt. 
Hä woss, he kritt 'e, wann'e weil , 
E n lecker decke Wooschkamell. 

Och wann der Papp vun he ze Hus, 
Sohch hä wie ne Z ijeun er us, 
Met schwatze Äujelcher e m Kopp 
Un luuter krö lle Hörehe r drop. 

Die Ahle hann be i e hrem Fant 
En Z icklang e t jar nit e rkannt, 
Dat no dat Kälche a lle rle i 
A ll t nohsprohch wie ne Papaje i. 

Armin Foxius 
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Dat lus kle i Föttchen-aan-der-Äd 
Woss mih ts tens ja r n it , wat e t säät , 
Wann e t ne Usdrock opjesch napp 
Vum Broder, vun de r Mamm , vum Papp. 

Dröm hall de Mamm im enjebleut, 
Wie me r de Dachszick sagen deit 
U n nit präzis dat selve schwaadt , 
Wat ene Jroße hät jesaat. 

O e Metzjersfrau hatt Spass aa n im , 
Hee lt im e n decke Wooschschiev hin 
Üvver de Th ek, hät in bejröß: 
»Wat häss D o Auge, bess D o söß!« 

Aanplaaz ze sage »Danke, tschüss<<: 
»Ha lt Do doch Ding je föhrlich Schnüss!<< 
Vör a ll dä Lück, waten Blamaasch! 
O e Mamm sohch rut un kom en Raasch. 

Sei trok dä Fe tz e ns koot am O h r 
Un fro hchte: »Vun wäm k ütt dat nor?!« 
Dro p kühmten hä un säät nor drüch: 
>>Üch Mamm, dat hann ich doch vun üch. << 

Ze Hus, do ess sei usjeplatz: 
>>Ming Ro tschläch wore för de Katz!<< 
>> Rääch hä t 'e <<, meint de r Brode r kna pp, 
»D at säht för Dich doch offder Papp! « 

Fritz Häck 

För ömesöns 
Mer han zick Johre en Katz, su e n jro-bloe, me r ne nnt se 
och Kartäuser, och wan n ich se noch nie be im Bedde e r­
wisch han. Di e ess ä rch leev, ävver en letzte r Zick, le ider 
jet ma lä tz ich, mer hät däm ärme D eer em le tzte H ervs e 
paa r Zäng jetrocke. Minge Zah nklempner mei nt , hä wör 
nit drop e njereech , d äm Deer e Jebess zo verpasse. Su 
weed se vun uns besonders verwe nnt un kritt a ll da t, wat 
ehr schmeck , un wat se jot verdrage kann. Su wor ich 
ens widder ungerwägs, för Leckerehe zo kaufe, do dät 
sich unse ohber jäjenüvver, an un för sich neo stellen 
Här, unanjenähm lau t bemerkbar maache. 
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Technische Errungeschafte maachen jo off de Arbeit 
för de Minsche le ichter; mä nchmo l künnen se e ine m 
ävve r och ä rch op de r Wecker jonn , besonders dann , 
wann se de Ömwe lt störe. 

Ehr kennt all d a t mo to resee te Hüüldinge, wo mer Bläd­
der met wegblose odder opsauge kann. D ä Krach , dä 
dat Blos- un Saugdinge määt, ess unjefähr es u le is wie 
ne Jumbo beim Starten un Lande. Mich dä t ens int res­
see re, wievill Bes techungsje ld et jekoss hät, dat mer för 
su nen Hüüldopp en Baujenehmijung jekräjen hät. Weil 
die Je ne hmijung nit en Kö lle jejovve woden ess, han ich 
dat Woot »Klüngel« och nit e n de Mut je nomme; da t 
ess för uns Kö lsche pa tenteet. 

Unse Nohber jäjenüvver, dä för jede technische Fort­
schritt zo han ess,- hä hät en e lek trische Heggescheer, 
en e lektrifizeete Jaragepooz, die be im F le ute vun de r 
»kle ine Nachtmusik<< vun selvs opjeit, sensorversoreble 
Roll äde, die be i Sonn ov beim Düsterwäde vun se lvs 
e ru nder jonn, och e n e lektrische lese rbahn hät hä, äv­
ver an singem Huus hängk en a ltmo d isch Huusklöckel­
che, wo mer dran t recke muss, dat et b immelen deit, -
dä Nohber hä t sich alsu su e motoriseet Blos- un Saug­
dinge zoje laht. 

No muss mer wesse, da t unse Nohber nen ä rch pinge­
lije n H ä r ess. Ern H ervs b rich hä sich esujar ei ne av, öm 
och e t letzte Blä ttche vun si ngem staatse Eichebaum 
eije händich avzoplöcke, un wann hä doför extra op en 
Leider klemme muss. 

Wie schun jesaht, et wor H ervs, un die Bläddere tirvel­
ten wi ld en der Jäjend e röm. Do ko m dann och sing 
ne u'ste Errungeschaff, d ä e lektrische n Hüüldopp, zom 
Ensatz. No moot dä Enkauf wade, weil ich mer dat 
Spillehen anlo re wollt. 

Hä hatt dat Dinge op blose jestallt un jöckten hinger 
dä welke Bläd de r her wie de r Düvel hinger der ä rm 
Siel. Et hoot sich an, wie wann Jumbos vör unser Dör 
landen un starte n däte; e t wor ävver b loß dä Sauger un 
Blöser vum ohber. D o me t minge Nohber n it merkten, 
dat hä mich neujeerich jamaht halt , schnappten ich 
mee r ne n Bessern un fägten die Blädder op minger Siek 



zesamme; do loge n se och haufewies e rö m; zodäm kann 
mer sich op su nem Bessern jot stütze, do strenk dat 
Zolore nit esu an. l ch ben jo nit de r Flöckste, ävver ich 
hatt dat Lauv e n H andarbeit zesammejefäch , do wor 
minge Jäj e nü vver immer noch dobei, de nne Bläddere 
Mores zo !ihre, dat se sich a ll en einer Eck op e ine 
Haufe versammele n d ä te. Dat jingk och suwick jot, un 
hä maat da t akke rat wie ne n Ääzezälle r. 

U n d a nn ko m e t ! D at he iß, it , e ne tt Weech, ko m 
!ans de Stroß, o p enem Fahrrad. Un wei l e t e schö n 
Fahrrad wor, drihte n sich minge Blädderjäj e r ö m un 
!orte n d äm Fa hrrad noh, da t Hüüldinge dät sich met 
drihe. Dobe i dät da t Röhr op dä Blädde rhaufe zie le 
un braht d ä met singem Blose janz schön en de Bräng, 
weil heiße, e t sohch schl emm er us wie vörh er, minge 
Nohbe r stundt en e ner Wolk vun Blädder, un die däten 
sich widder höösch op e t Trottewar un em Vörjade 
bre it maache. Derwiel hatt ich minge Haufe en 
Seche rhe il j ebra h t un en e ne r jrön Tonn verse nk un 
jing k je tz e n Ra uh dat Leckerehe för uns Schnurrdeer­
che kaufe. 

Su wor dat , wat mer dä te, - minge Nohber un ich , -
a lles fö r de Katz. 

Hermann Hertling 

De Zweitwonnung un de 
Luff-Feuchtichkeit 
Verwa ndte sin Minsche, die mer ob mer weil odder nit 
op e t Aug j ekläv kritt un do bli even se och kl evve. Mer 
kann inn e n ävver es u us de Föß jon, dat mer sich 
hühkstens noch be i de Bejräbnisse süht. Bei de r Noh­
berschaff es da t a nderscl1. Wa' mer en enem Meetshuus 
su e paa r Kröcke n ö m sich e rö m wonnen hät, dann 
ka ' mer jo ustrecke n un versöken , e n ander Nohber­
scha ff ze finge. Viile ich en enem vörnähme Veede l? Vii­
le ich! Wa ' me r Pech hät un der Här Dokter odder de r 
H är Prufessor vun nevvenan sich jet öftersch e paar 
Promill e ze vill durch ehr Schleckveede le e ravschödde, 
dann künnt mer jo widder ö mtrecke. Ävver am E ngk 

me rk mer doch , dat die janze Ömtrecke re ie för de Katz 
wor, dann wat mer he sö k, dat fin gk me r do. And ersch 
es d a t, wa ' mer en ene r Sied lung j ebaut hät. Do t riff 
mer Nohbere en a ll e K löre. Me t de Jo hre kennt mer 
sich un lie t e t jot anj on. Ävver och do es su mänch 
Freese do be i, met däm me r ne n ja nzen Sack Salz käue 
kann un e t bliev immer noch e Freese. 

De r Nettekovens Pitter hatt e n e ne r Neubausiedlung 
singen Levve nsdraum wohr je maat; un sich e n singem 
Kell e r e n jroße Werkstatt e njereech. An de Wä ng hinge 
de Zange un Zängelche r akkerat der Jröß noh an de 
Wäng. Et wor e ij entlich verwunderlich , d a t hä si Werk­
züch nit d u rch nummereet hatt. Wann hä e t Trappejelän­
de r no hm Ke lle r em Jreff hä t , dann röf sing Frau met 
enem Jri eme le: »Pitte r, j e ihs do e n ding Zweitwon­
nung?« Dann kütt et m ehschte ns vun im zeröck: »Eja , 
ich muss doch e ns Io re, wie huh de Luff-Feuchtichkeit 
do es«; un dann weed hä nit mih jesinn. D e Luff-Fe uch­
tichkeit heesch: Ich muss ens no hlo re, wi evill Bi e r mer 
noch han un of e t och kalt jenoch ste iht. 

D ä kooten Zweitwonnungsverzäll hatt och ens en zuk­
kersöße Nohbersch metkräj e. Wie kunnte n sich die 
Ne ttekovens zwei Wonnunge e rla ube? Wat dat koss! 
Dat moot sei e rus krijje un feel och j lich dro p tireck 
me t der D ör e n et Huus. >>Fra u Nettekoven«, reef sei 
zemlich verbasert, »ehr ha tt zwei Wonnunge? Wofö r 
e ij entlich? We llt ehr ustrecke? Saat , es die wick weg 
vun he? Och , die dä t ich ävver ens jän sinn<<. De Nette­
kovens moot sich e t Laache ve rbieße un saat en alle r 
Rauh: »Frau Imme keppel , uns Zwe itwo nnun g litt janz 
e n de r Nöh«. - »Jo, ävver Frau Nettekoven , wann ich 
evve ns richti ch jehoot han , dann es do ze vil l Luff­
Fe uchtichkeit dren. Doot ehr viiie ich ze winni ch lüfte?« 
»Nä, F rau Immekeppel, do muss e t dren feuch sin, weil 
mer a n de janze Wän g entla ng Blomepö tt me t jrön 
Pflanze hänge han<<, un dobe i daach se an die H äd Zän­
gelche r die e m Ke ller an de r Wand hinge. »Ävver Frau 
Nettekoven, e hr wäd doch wal dodren ke i Coca Cola 
trecke ?<< - »Frau Imme keppe l, wat meer e n där Zweit­
wonnung maache, dat ste iht he nit zor Saach.« O e Net­
tekove ns kunnt richtich sinn, wie bei e hre r Nohbersch 
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vor luute r Opräjung de Wimpere em Akkod an ze klim­
pere finge un e hr dobei der Neuj eerichkeits-Seiver us 
der Schnüss lee f; un dann hatt de Immekeppels e t op 
ens ärch ie lich, no h Huus ze kumme. 

Drei Däg drop stundte zwei Pulize ibiampte en der Dör 
un saaten , dat e n annonym Anze ich enjejange wör, dat 
sei en ener sujenan nte Zweitwonnung Betäubungs­
Krückcher trecke däte. Sei möten die Wonnung inspe­
zeere. Jetz mooten de Ne ttekovens ävver hä tz lich laa­
che. Der Ne ttekoven saat för die Poliziste: »Dann kutt , 
för en ming Zweitwonnung bruche mer och nor zwei 
Minutte ze jon«; un se jingke n allemolden de Kelle r­
trapp erav. 

Ungen anj ekumme saat der Ne ttekoven: »Ming Frau 
hät dä Bär e ifach esu us der Lameng e rus ener ne uj ee­
rije Nohbersch vun jäjenüvver opjebungen. Dat he es 
ming Zweitwonnung un di e Z ängelcher an de Wäng, 
dat sin de Blomepött met de Pflanze.<< Die Biampte 
kunnten sich je tz e t Jriemele kaum verbieße un e iner 
frochte n, wat e t dann met der Luff-Fe uchtichke it op 
sich hädden. Drop maat der Nettekoven si resschaff op, 
föhlten e ren un saat: »H e dre n ston janz besondersch 
empfindlij e Pflänzje r«, dann zo singer Fau: »Drückche, 
de Temperatur es janz jenau richtich. H är Ko mmissär, 
darf ich üch e Jläsjen anbeede? « Nä, dat wollte n se nit , 
dann sei wören em Deens; un dom et sin se och a llt wid ­
der jejange. Un? De Fra u Jmmekeppel maat sich , öm 
nor jo a lles met ze krijj e widde r ens en ehre m V örjade 
ze schaffe. Druuße reef e ine Bia mpte noch e ns laut us 
dem Pulizeiauto e rus: >> Ich dät an örer Stell de Luff­
Fe uchti chke it noch en bessjen mih em A ug behalde. 
Wat wör e t doch för e n Scha nd , wann di e Pflänzje r a ll 
ömköme.« Un domet fuhren se laache nd an der Stroß 
e rus. 

D e Frau Immekeppe l kunnt de Welt nit mih verston. 
Wat wor dat no met der Luff-Feuchtichkeit ? Do wollt 
sei doch nor ehr Bürjerfleech dun dom et en ener 
Zweitwonnung ke in Be täubun gs-Krückche r jetrocke 
wäde künne; un j etz wor ehr janze Arbeit för de Katz. 

Paula Hiertz 
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Woför dä janze Knies? 
3486 klein Puute hatt de Frau Quantenich , die en je­
standene H evvamm wor, a ld op de Welt jeholfe. Vun all 
däm , wat se dobei metkräje ha tt , wor ehr e n adig 
Pastursje möt öm et Liev j ewahße. Ä vver no kom die 
Saach met dä m 3487ste Pannestätzj e ... 

Dat Kind wor ene staatse Jung. Singe Papa wor der 
Mölmpupers Pitte r, un sing Mamm hatt als Mädche 
Münkemeier je heiße. Kaum wor dä Klein e knapp 
Stündche op der Welt, do stundt de janze Mölmpupers 
un Münkemeiers Sippschaff öm die Weeg eröm un fing 
ene avjeschmackten Explizeer an. 

De Frau Quantenich besohch sich dat Spektakel vun 
der Zemmereck us un hatt ke i jot Jeföhl dobei. 

>>Jenau wie der Ohm Fädenand! « schwärmten de Tant 
Frieda (vun moderssick ). >>Die Nas! Dat Jeseech! Die 
Auge! D ä Kle in muss e infach Fäde nand jedäuf wäd e.« 

>>Nä, nä«, reef de r Ohm Theo (vun va tte rssick) , dä se a ll 
>>die D ei<< nenne dä te. >>Dat süht doch sujar ene Bling, dat 
Kind ess minge zweite Broder Hubäät. Alle in da t Profil! 
Un die Hoorfärv! - Hubäät wie hä em Boch ste it. << 

>>Jitz hö't sich ävver a lles op<<, knatterten der Jroßvatte r 
Alex (vun va tterssick). >>Ehr künnt mich natörlich alle­
male nit a ls klein Kind jesinn han, ävver wann dä Klein 
nit meer us dem Jeseech jeschnedden ess, dann ... << 

Dat heelt de r Ohm Pa ul (vun mode rssick) nit mie h om 
Stohl. Ohm P aul wor als Chole rike r bek annt. »Also nä, 
su je t! « reef hä un ha tt sich noch en der Jewal t. >>Ein e 
Bleck jenüch un e t ste it fass: Dat Pööschj e ess e ne 
Münkemeie r vum Ko pp bes an de Fööß. << 

Der Frau Quantenich finget an zo kribbe le. 

>> Dooo Jeck! << schre iten de Tant Carola. >>Dat Kind ess 
ene Möl mpuper, oder ich verjesse mich. Do bruchs do 
jar nit esu blaurut anzolaufe, do Münkemeie rsche 
Schwadlappe! .. . << 

De Looch em Zemmer wor zom Baschte je lade. E i 
Fünkche wör jenoch jewäs fö r de r deckste Famillije­
knall. Do ha tt de Fra u Quantenich der re ttende Enfall. 
>> Augenbleckelch e!<< reef de H evvamm un driehte n dä 
Klein eröm, mem Föttche noh bovve. 



>> SU ,« sä ht sei, >> nO süht dat Kind us wie jeder, bei de 
Münkemeiers un bei de Mölmpupers.<< 

Martin Jungbluth 

Fünf Katze 
Et Mül lersch Nies hatt schleeßlich noch ne Mann 
jefun ge 
Un do verhaftich Jeld un Leev för e nj esa tz, 
Doch dä Filu wor eine vun dä schlemmste Junge; 
Wie hä e t a ll em Sack hatt , ess hä avjesprunge: 
Su wore Jeld un Leev vum Nies rack för de Katz. 

Dem Kaateschläjersch Ann fo hr e t durch a ll sing 
Jlidder, 
lt sohch des Morje ns fröh tireck e m Kaffesatz: 
Tant Drautche stirv! Je tz weed jee rv! - It krääch der 
Z idde r, 
Doch ko m d ie Tant fruh un jesund us Spa nje widder: 
E t wore Kaffe, Kaat un Vörfre ud för de Katz. 

D e r J roß us Bayrischzell , där so llt ich Kö lsch 
beibränge, 
Doch saa t se wigger >Pre iß< un för e Möschje >Spatz<, 
D ät , wie j e we nnt , och wigger >Kruzi türken< schänge; 
Och söns Ieet sich ehr Heimatsprohch su nit verdränge: 
Ich jov e t dann ba l draan, ming Lihr wor fö r de Katz. 

Der A llerfl öckste woll hä sin em jroße R e nne, 
Hä so hch sich a ll t a ls Beste stonn om Rothuusplatz, 
Sing Fründe reefe laut: >> Maach, zeich e t denne! << 
De Z ung leef hä sich vör de r Ha ls, hä wor a m brenn e: 
H ä wor je do pp, feel ö m, e t wor all fö r de Katz. 

E t Nohbe rsch J rie tche dät vör Fre ud sich üvverschl age 
Un braat mer e ns e n Duv - je brode -, ich sohch 
schwatz! 
Dat ich kein Vüjje l maach, dat woll ich im nit sage; 
Wann ich do bloß draan de nke, driht sich mer der 
Mage: 
Su wor de Freud - ehsch rääch dä Vugel - för de Katz! 

Hilde Ströbert 

Schlau Wööt för der Alldag! 
Ri ch es nit dä , dä vill hät, 
o h nä: dat es e re e ine, dä vi ll g itt! 

Wer nit zo sich selvs steiht , 
ve rlihrt off de Loss am andere! 

We nn do e Sche ff baue wells, 
dann trumme l nit e paar Lück zesamme, 
för e t Holz ze besorge, et Werkzüg ze bränge 
un dir a lles müngchesmoß ze Iivvere! 
Nä- e m Gägende il! 
Ve rzäll inne leever jet vum Re ise a n e t große Meer! 

Wer ze langksam lääv un kei Z ie l süht , 
wat hä us de A uge verliert , 
dä geiht trotzdäm flöcker 
wie einer, dä üvverha up kei Z i e I hät! 

G löck es am alle rschönste, 
wann mer e t nit merk! 
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Unser Ehrenmitglied, die Mund artautorin 
Hilde Ströbert widmete uns zum Jahres­
wechsel die fo lgende n Zeile n , die wi r all 
unseren Mitgliedern ans Herz legen 
möchte n: 

Tschüss, alt ]ohr! Maach Dich op de Bein! 
Do wors ens Lass, Do wors ens Lass. 
Vun hinge süht Dich jän dä ein, 
Dä andre heelt et leevs Dich fass. * 

Wellkumme, neu ]ohr! Noch em Bling 
Hann sich zwölf Mond allt aanjemeldt. 
Mööch drenn sin Rän un Sonnesching 
Un Fridde för de janze Welt! 

• 
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